Vierteljähriger Abonnementspreit 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 
2 Thaler 11 ¼ Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitichrift 
1%, Sgr. 


Breslauer 


3 eig 


DDP 


Expedition: Perrenſtraße M 20. 
Außerdem übernehmen alle Poft » Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


Morgenblatt. 


e i Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
+. 2. Auguſt. Roggen, matt; pr. Auguſt 55% Thlr., Auguſt⸗ 
n Able, Geptenbe Steder 34 Thlr., Oktober Nov 53 Thlr. 
eu, ziemlich feft; 1oco 30 Thlr., pr. Auguft 352 Thlr. Kuguſt⸗ 
20 Tbl. 33% Thlr., September⸗Oktober 31 / Thlr., Oktober⸗November 

Nuüböl pr. Auguſt 18 Thlr., September⸗Oktober 17% Thlr. 

Berliner Beef In 22, Kuguf, (Aufgegeben 1 Uhr 30 Minuten, 
angekommen 5 uhr — Minuten) Feſt. — Staatsſchuld. Scheine 86%. 
e 116, Schleſiſcher Bank- Derein 105. Comm. ⸗Antheile 

ied rich 8 nden 161½. Alte Freiburger 176. Neue Freiburger 165%. 
Friede Ai belme Nordbahn 61%. Mecklenburger ae 
Reue Wilhelmsbaßl kichleſiſce Lit. n. 187%, Alte Wilgelmsbapn 205. 

6% Palmen 182, Stheinifche Aktien 118. SWDarmfädter, alte, 
Ache Grcbtt Kegler neue, 148. Meffaner Bank- Aktien 112%. Defterrei: 
2 Monate 994, en 197. Heſterreichiſche National⸗Anleihe 88. Wien 


Telegraphiſche Nachrid 

a achrichten. 

dit rg namopel, 15. Auguſt. Die Errichtung einer ottomaniſchen Gre- 
Serke. ie hen mit einer Milliarde Piaſter Kapital ift im 
macht erfreuliche Fortſchrit Adarmerie unter Omer Paſchas Oberleitung 


1 te. Die franzöſiſchen Tr b a und 
das Lager bei Maslak geräumt. General Parifet wi —.—— 
am Montag den 18. d. M. abreiſen. Der ee ange pr 


noch nicht eingetroffen. 
Smyrna, 15. Auguſt. Das Räuberunweſen in Epirus, Macedonien 


und Anatolien dauert fort. 
Athen, 16. Auguſt. Die griechiſchen Truppen —— einen Einfall eini⸗ 


mit der öſterr. Bea wegen 10 
5 — rorheneliche ſpaniſche Botſchafter bei der 
Eigenſchaft nach Turin ernannt. 


— an 


Breslau, 22. Auguſt. [Zur Situation.] Das Zuſammen⸗ 
treffen unſeres Prinz: Admirals mit den Riff⸗Piraten beſtimmt ebenfo 
die engliſche wie franzöſiſche Preſſe, ſich gegen die fernere Duldung 
jener Seeräuber⸗Stämme an der Küſte Afrikas zu erklären, welche nun 
ſchon ſeit Jahrhunderten dort ihr Weſen treiben. Gut wäre es, wenn 
den Räubern endlich das Handwerk gelegt würde, ſonſt gelingt es 
ihnen am Ende, der Ausübung deſſelben ſo gut wie Dänemark ſeinem 
Sundzoll den Charakter einer Rechtsforderung zu vindiziren und für 
deren Ablöſung ein gut Stück Geld zu beanſpruchen. a 
Indeß hat auch Dänemark fein Schäfchen noch nicht in's Trockne 
gebracht, obwohl „Fädrelandet“, wie wir geſtern bemerkten, die end⸗ 
liche Zuſtimmung Englands zu dem Ablöſungs-Prinzip ankündigte. 
Es taucht nämlich jetzt wieder das Projekt auf, die Südſpitze Schwe⸗ 
dens zu kanaliſiren, wodurch die Sundzoll⸗Frage ebenſo gut — 
abgegraben würde, als man ſchon längft durch den Küſtendſche⸗Kanal 
die Frage der Donau Schifffahrt hätte abgraben können; dort wie hier, 
trotz der veranſchlagten Millionen, billiger als mittelft der kopenhage⸗ 
ner BR und des pariſer Friedens. 
i 3 hat dieſer neben der Beendigung des orientaliſchen 
Krieges auch eine Deklaration über das S t 
f eerecht zuwegegebracht, 
welchem außer den hohen Kontrahenten d 
nachträglich auch andere Staat en des Vertrags vom 30. März 
aaten beigetreten ſind, während Amerika 


gerade den für England wichti : i 
des Kaperweſens“ en 5 e e e 


Es iſt jetzt die bezügli 7 
Miniſters der auzwäri gliche Note des Herrn Marey, amerikaniſchen 


gen Angelegenheiten, bekannt geworden, und ver⸗ 
n geltend gemachten Motive die öffentliche Auf: 
s nicht dem politiſchen Sonderintereſſe gelingt, ſich 
Das de Humanitätsphraſen zu verſtecken. 

Kaperſyſtem abſchaffen — ſagt Herr Marey — heiße nichts 
merikaniſchen Staaten die ungeheure Laſt einer regel⸗ 


Privateigenthum des Feindes, wenn 


hoher See für eben fo unverletzlich 5 eee 


e t N 
würden aud) die Vereinigten Staate n a 


ſens ihre Zuſtimmung geben. Vizer Nisca DR Kare 


us Paris Id em 

A — hätten. 8 daß ziemlich maſſenhafte Verhaftungen 
Härt der dagen Korefbandent bat une engen Paris u 
Welse, als der Korreſpondent 2 3 ziemlich in derſelben 
than hat. Wen 5 

„Lerd Clarendon — ſo heißt es im „Advertiſer“ — 
Howden beauftragt, vor der Hand in Paris 5 bleiben ek 
nung, daß er hier eher beitragen könnte, einige Trümmer von dem 
Wrack der ſpaniſchen Freiheit zu retten, oder die Strandräuber an den 
Pranger zu ſtellen.“ 
— ... — — — 

Preußen 

+ Berlin, 21. Auguft. N Die große Schwierigkeit, welche die 
fung der Sundzollfrage mit ſich führt, ſcheint Veranlaſſung ge⸗ 
worden zu ſein, die Angelegenbeit von Seiten der Spekulation auszu⸗ 
beuten. Wenigſtens hört man, daß — ob in Preußen oder in einem 
andern Staate iſt mir nicht bekannt — eine Geſellſchaft zuſammen⸗ 


B. 3.” in dieſen Tagen ge⸗ 


Sonnabend den 23. Auguſt 1856 


treten will, welche nichts Geringeres im Sinne hat, als einen Kanal 
durch die ſüdlichſte Spitze von Schweden zu legen und für die Schiff 
fahrt zwiſchen Oſtſee und Nordſee dem Sunde eine Nebenstraße zu 
bilden. Man ſcheint noch nicht einig zu ſein, welche Richtung dieſe 
Straße nehmen ſoll. Einerſeits wird projektirt, ſie vom Oſten nach 
dem Weſten oberhalb des Sundes gehen zu laſſen, andererſeits wird 
ein Waſſerweg auf der Weſtſeite der Südſpize Schwedens von Süden 
nach Norden ziemlich parallel mit der Sundſtraße in Vorſchlag ge⸗ 
bracht. Für die erſte Richtung glaubt man, daß eine Länge des Ka⸗ 
nals von 10—12 Meilen ausreichen wird, wenn man ihn vom 
Skelder Wik in moͤglichſt gerader Linie nach der Oſtküſte Schwedens 
führt. In der zweiten Richtung, welche ebenfalls von dem Skelder 
Wik ausgehen aber nach Landskrona zu münden ſoll, würde der Ka⸗ 
nal nicht über 5—6 Meilen lang werden. Es ſind aber in Bezug 
auf dieſes zweite Kanalprojekt Zweifel laut geworden, wie weit die 
Sundſtraße zu rechnen iſt. Nördlich reicht ſie nicht bis zum Skelder 
Wik, das liegt klar zu Tage. Aber ob ſie ſüdlich nicht über Lands⸗ 
krong hinausreicht, darüber hat man keine beſtimmte Anhaltspunkte. 
Sollte ſie ſich aber in der That tiefer nach Süden erſtrecken und eine 
Verlängerung des Kanals von Süden nach Norden nothwendig ma⸗ 
chen, ſo würde man die von Oſten nach Weſten gehende Linie vorzie⸗ 
hen, weil ſie den Weg um die Soitze Schwedens abſchneidet und 
deshalb für die ſchwediſche und ruſſiſche Schifffahrt in dieſem Umſtande 
Vortheile darbietet, indem der Weg nach der Oſtſee für dieſe eine 
Verkürzung erhielte. Die Koſten für die Anlage eines Kanals glaubt 
man jedenfalls mit 10 Millionen Thaler beſtreiten zu können, und es 
ſoll den geſammten Regierungen, welche bei der Ablöſung des Sund- 
zolls betheiligt find, der Vorſchlag gemacht werden, ſtatt den Sundzoll 
abzulöfen, einen Theil des Geldes für den Bau eines Kanals durch 
die Südſpitze von Schweden herzugeben. Jedenfalls würden fie dabei 
beſſer fortkommen, weil fie nicht einmal den dritten Theil der von 
Dänemark geforderten Ablöſungsſumme zu zahlen hätten. Schließlich 
dürfte ſich Dänemark, wenn Ernſt mit dem Bau eines Kanals ge⸗ 
macht wird, bewogen fühlen, den Sundzoll freiwillig aufzuheben, um 
wenigſtens die Vortheile, welche die Schifffahrt ſonſt gewährt, Däne⸗ 
mark zu erhalten. — Wie weit das Projekt ſchon gediehen iſt, und 
ob es überhaupt ins Leben treten wird, bin ich nicht im Stande zu 
ſagen. Jedenfalls enthält es aber ſehr beachtungswerthe Mo⸗ 
mente, welche die gemachte Mittheilung rechtfertigen, wenn der be: 
e n wa 3 keine N ſollte. 
erlin, . ugu e gegenw er anweſe i 

Offiziere, welche den Bieiäpeigen Mansverg 8 115 e 
Majeſtät dem 16 8 ſämmtlich großer Auszeichnung zu erfreuen. — Es t 
wiederum davon die Rede, daß der franzöſiſche Gefandte, Marquis de 
Mouſtier, von hier abberufen werden ſoll. Es heißt, derſelbe werde zum 
Geſandten in Madrid, an Stelle des Grafen Turgot ernannt und hier durch 
Adolph Barrot, den gegenwärtigen franzöſiſchen Geſandten in Brüſſel, er⸗ 
ſetzt werden. — Der neuernannte ruſſiſche Gefandte, Freihr. v. Brunn ow, 
trifft ſicherem Vernehmen nach nicht vor Mitte des September hier ein. — 
Es wird im Handels- und Juſtizminiſterium ein von den Handelskorporatio⸗ 
nen vielfach beantragtes Geſetz vorbereitet, welches gemeinſame Beſtimmungen 
für alle Rechtsgebiete der Monarchie a. Amortiſation verlorener, geſtoh⸗ 
lener und ſonſt abhanden gekommener Cenbabnaktien bezweckt. — Auf Ver⸗ 
anlaſſung des Gefammtausfchuffes der diaſttav⸗Adolpz⸗Vereine in Preußen 
hat der epangeliſche Oberkirchenrath 50 ein Tagen im Einverſtändniß mit 
dem Minifter der geiftlichen Angelegen Bf en die rmächtigung ertheilt, bei 
der diesjährigen Feier des Reformation Na abermals, wie bisher, die Ab: 
haltung einer Kirchenkollekte zu 2 vi deren Erträge für die Zwecke 
der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung verwen 8 i en ſollen. — Wahrend deutſche 
Zeitungen nicht müde werden, den San bi tt Oeſterreichs auf dem Gebiete 
der materiellen Intereſſen zu preiſen et Ei Bemühungen des öſterreichiſchen 
Gouvernements für Herbeiführung tes Lich tagung Deutſchlands auf dieſem 
Gebiete in ein möglichſt vortpeithafle, in dies“ ellen, iſt die öſterreichiſche 
Regierung im Gegentheil bemüht, ßen er Beziehung gegen das übrige 
Deutſchland immer mehr abluſchlieſe gt ae 3. B. den Handels⸗ und Ge⸗ 
werbekammern noch neuerdings un, ; gſtens 1 außeröſterreichiſchen Inſtituten 
in direkten Verkehr zu treten. —. Heſuch — die Kammer in Wien auf 
Grund eines derartigen Verbots da Berichte er Redaktion der „Germania“ 
in Heidelberg um Mittheilung ihrer bind u 10 ablehnen zu müſſen geglaubt. 
— In Betreff der Eiſenbahnve geit an aupreußens mit Rußland 
und Polen werden die ſeit einiger € ern üpften Unterhandlungen fort: 
während gepflogen, und es unterlle ke bald beneifel, daß jetzt die Verwirk⸗ 
lichung der noch mer Prole öfttichen Peomen wird. 
alfo der Zeitpunkt, wo über die 3 rovinzen 
Poſen und Schleſien ein Eiſenbahnn end na 4 wird, welches Berlin und 
Danzig nach Norden mit cterabung, * Oſten mit Warſchau, ferner 
Danzig nach Süden mit retlaß, 65 ie eften mit Berlin auf dem ge⸗ 
radeſten und kürzeſten Wege verbin iſt die N 

5. C. Durch mehrere Zeitung e eich getr achricht verbreitet worden, daß 
nach von der e enen rt E Do Offenen Beſtimmungen die von 
Buchhandlungen in Preußen mit ei unde ſandten oder für dieſelben 
eingehenden Bücherpakete unter 10 ſſen würd e gegen das für Kreuzband⸗ 
Sendungen beſtimmte Porto zuge ea Poſt en, wenn dieſelben in üblicher 
orm verpackt, jedoch unverſiegelt ehe geliefert würden und nur von 
einer eingelegten Preisnote bee ben 755 gane zuverläffiger Quelle kann 
mitgetheilt werden, daß dieſe Anga 2. chtig find, daß vielmehr in Abſicht 
auf die in Rede ſtehenden Beſtimmungen in neuerer Zeit eine Aenderung 


nicht getroffen worden iſt. 
So eben, Nachmittags 3 Uhr, kehre ich 


Koblenz, 19. Auguſt. 
von St. Goar zurück und ermangle nicht. Ihnen folgenden genauen 


Bericht über das heute dort abgehaltene Brücken⸗Manöver zu er⸗ 
ſtatten. Außer Sr. kgl. Hoheit dem Prinzen von Preußen, welcher in 
der Nacht um 3 Uhr mit Poſtpferden nach St. Goar abgefahren war, 
hatte fi) auch Se. Hoheit der Herzog von Naſſau daſelbſt eingefunden, 
und waren die dieſſeitigen Generale, der kommandirende General des 
8. Armee⸗Korps, v. Hirſchfeld, der General⸗Lieutenant und Diviſions⸗ 
Kommandeur v. Gail aus Trier, ſo wie der General Fiſcher von hier 
dort anweſend, ſodann unter den vielen fremden Offizieren auch ein 
däniſcher General. Bald nach der Ankunft Sr. kgl. Hoheit des Prin⸗ 
zen von Preußen wurde ein Viertel nach 6 uhr mit Auffahren der 
Brücke begonnen. Von dem naſſauiſchen Ufer aus bei St. Goarshau⸗ 
ſen bauten die naſſauiſchen Pontoniere eine Strecke von 100 Fuß, und 
zwar, da der Strom dort nicht tief iſt, mit Birago'ſchen Böcken. Ein 
Viertel vor 9 Uhr ſtand die Brücke in ſchönſter Linie vollſtändig voll⸗ 


Pommern, Preußen, 


Nicht fern iſt F 


Ni 393. 


endet. Ihre Länge betrug 425 Schritte und fie beſtand aus 65 preu⸗ 
ßiſchen Pontons. Die Brücke war errichtet am dieſſeitigen Ende von 
St. Goar, der Stelle gegenüber, wo ſich auf naſſauiſcher Seite der 
Haſenbach in den Rhein ergießt; der Ankergrund war fehr geeignet, 
und die Tiefe des Stromes mochte, wo er am tieſſten iſt, wohl an 
15 Fuß betragen. Sogleich nach der Vollendung der Brücke über⸗ 
ſchritten der Prinz von Preußen und der Herzog von Naſſau an der 
Spitze des Offizier⸗Korps dieſelbe und kehrten alsbald nach St. Goar 
zurück, worauf die Brücke zweimal für zwei zu Berg kommende Dampf⸗ 
boote geöffnet wurde, welche ſie unter Salutſchüſſen paſſirten. Alsdann 
marſchirten ſämmtliche dort anweſende preußiſche Pionniere, etwa 600 
Mann, unter Voraustritt der Muſtk⸗Chöre, welche die National⸗Hymne 
blieſen, über dieſelbe und ſetzten ſich, in der Mitte angelangt, auf Kom⸗ 
mando in Trab; indeſſen auch nicht das mindeſte Schwanken der 
Brücke war zu bemerken. Nachdem die Pionniere wieder auf das dieſ⸗ 
ſeitige Ufer zurückgekehrt waren, rückte der naſſauiſche Train, acht be⸗ 
ſpannte Wagen, von jenſeits her über die Brücke und kehrte ſodann 
wieder eben ſo nach St. Goarshauſen zurück. — Wenn die „Kobl. 
Zeitung“ ſich melden läßt, die Brücke ſei dem Publikum zum Paſſiren 
eine Zeit lang freigegeben worden, ſo iſt ſolches nicht richtig; nur als 
der Prinz von Preußen nach St. Goar zurückging, ſchloß ſich eine 
kleine Anzahl Leute hinter dem Offtzier⸗Korps an. Als noch mehrere 
Perſonen folgen wollten, wurden fie von den naſſauiſchen Gensd'armen 
zurückgehalten, weil es durchaus unterſagt ſei, daß das Publikum die 
Brücke betrete. — Gegen halb 11 Uhr begann man die Brücke ab⸗ 
zufahren, und in kurzer Zeit war jede Spur davon entfernt. Se. kgl. 
Hoheit der Prinz von Preußen reiſte darauf mit dem gewöhnlichen 
Tour⸗Dampfboote rheinabwärts ab (über Köln direkt nach Berlin), 
und gleichzeitig fuhr Se. Hoheit der Herzog von Naſſau mit ſeiner 
Equipage zu Lande über Oberweſel fort. Später, am Nachmittage, 
errichtete ein Detachement bon 60 Pionnieren noch eine fliegende 
Brücke bei Boppard. Durch dieſe beiden Brücken ſind die Uebergangs⸗ 
punkte markirt, an welchen das feindliche Korps, das bei dem fetzt bes 
ginnenden Belagerungs-Manöver gegen die hieſige Feſtung rückt, von 
der rechten Rheinſeite aus den Strom paſſirt. Uebermorgen veranſtal⸗ 
tet das hieſige Offizier⸗Korps zu Ehren der hier anweſenden fremden 
Ofſiziere ein Feſtmahl in dem großen Garten zu Moſelweis. 
Poſen, 21. Auguſt. [Der Erzbiſchof v. Przyoluski] iſt 
am 18. d. M. von hier abgereiſt, um zur Feier der Einweihung der 
Kathedrale ſich nach Gran zu begeben, und hat die erwähnte Reliquie 
des heiligen Adalbert in einem ſchonen alterthümlichen Reliquienkäſtchen 
mitgenommen. Herrn v. P. wird, getroffener Anordnung gemäß, eine 
Prozeſſton eine halbe Meile vor Gran einholen, um ihn mit der Re⸗ 
liquie in die Stadt zu geleiten, wo er vom Kardinal⸗Erzbiſchsf Sci⸗ 
towski und den übrigen zahlreich anweſenden Biſchöfen empfangen wer⸗ 
den wird. Kanonikus Dr. Richter begleitet Herrn v. P., und ſoll die 
Abſicht haben, von Gran eine Reiſe nach Rom zu unternehmen, wäb⸗ 
rend der Erzbiſchof, wie neulich erwähnt, über Krakau und Czenſtochau 
nach Poſen zurückkehren wird. (Pol. 3.) 
C. Rawitſch, 19. Auguſt. [Regierungs⸗Präſident v. Mirbach. 
— Schützen ⸗Feſt. — Herrſchaft Pudlis zki. — Telegraphen⸗ 
Station.] Auf feiner Dienſtreiſe in die ſüdlichen Kreiſe der Provinz, welche 
der Herr Regierungs⸗Präſident v. Mirbach zur Wahrnehmung der materiel⸗ 
len Zuſtände antrat, berährte derſelbe in verfloſſener Woche auch den hieſſ⸗ 
gen Ort. Der Herr Praͤſident begab ſich mit auf den Platz des bereits in 
Angriff genommenen Erweiterungsbaues der königl. Strafanſtalt, durch⸗ 
ſchritt auch die innern Räume derſelben und betrachtete namentlich mit ſicht⸗ 
licher Befriedigung die Renovation der Kirche. Nachdem derſelbe ſich Safe 
darauf von dem Stande der Kommunal⸗Angelegenheiten Kenntniß verfchafft 
hatte, ging er in die Realſchule, hielt ſich in Sekunda ein Stündchen auf, 
ließ dociren und eraminiten, prüfte auch felbft und ließ es hierbei an den 
nöthigen Erläuterungen nicht fehlen. Von hier fegte der Herr Präfident die 
Reiſe nach Krotoſchin fort, welche er bis zur Kreisgrenze in Begleitung 
des Herrn Landrath Schopis zurücklegte. — Das diesjährige Königsſ ch ĩe⸗ 
ßen der hieſigen Schützengilde wurde vorige Woche abgehalten. Die Wit⸗ 
terung der beiden erſten Tage war dem Feſte recht entſprechend und daher 
auch der Beſuch des Platzes recht zahlreich. Die Königswürde errang der 
Büchſenmacher Kretſchmer und die ae der Wagenbauer Ku⸗ 
ſa we. — 9250 die ſchönſte Herrſchaft im kröbener Kreiſe, welche eine 
lache von 7245 Morgen enthält — darunter 3036 Morgen Acker, Weizen⸗ 
boden, und 1200 Morgen gute Wieſen — iſt in dieſen Tagen für 380,000 
Thlr. an einen ſächſiſchen Fabrikanten, für deſſen 3 einen Hrn. 
v. Manſtein, verkauft worden, fo daß nunmehr die meiſten Güter um Krö⸗ 
ben — dem Mittelpunkt des Kreiſes — in deutſchen Händen ſich befinden, 
indem die Güter Chumietek, Zychlewo, Alt⸗Kröben, Potarzya, olcowo, 
Rogowo und Ziemlin ſchon früher von Deutſchen erworben worden find. — 
Das Landrathsamt in Guhrau benachrichtigt das bieſige Landrathsamt, daß, 
nachdem ſeit der letzten in der Kreisſtadt Guhrau vorgekommenen Erkran⸗ 
zung an der Rinderpeſt eine vierwöchentliche Friſt verftri 
offe 


chen, die bisher ge⸗ 
nen Abſperrungsmaßregeln und ſonſtigen Verkehrsbeſchränkungen, nun⸗ 
mehr aufgehoben worden ſind. Auch in Seitſch, im guhrauer Kreiſe, hat ſich 
ſeit länger als 14 Tagen gleichfalls kein Erkrankungsfall gezeigt, und be⸗ 
ſchraͤnkt ſich dort die Seuche nur noch auf die Domintalheerde zu Heinzendorf 
und ein Gehöfte in Braunau. 

Auf Grund der hier verbreiteten Nachricht, daß auf der Telegraphen⸗ 
einie von Breslau nach Poſen nur in Liſſa, nicht aber in Rawitſch eine Te⸗ 
legraphen⸗Station errichtet werden würde, nahm unſer Herr Landrath Scho⸗ 
pis Veranlaſſung, deshalb bei dem Geh. Reg.⸗Rath und Vorſtand der Tele 
graphen⸗Direktion in Berlin, Herrn Nottebohm, nähere Erkundigung 450 
ziehen. Die hierauf eingegangene Antwort hat jenes Gerücht beſtät * Me 
nur in eiſſa und zwar aus dienftlichen Rückſichten, weil ſich in eine 

leichzeitig anzulegende Telegraphen⸗Linje nach Glogau arsch Kawieſch 
elegraphen⸗Anſtalt einzurichten beabſichtigt wird. Die en Ausficht 
könnte nach jener Mittheilung auf eine ſolche Anlage 95 der Sta⸗ 
haben, wenn dieſelde die Bürgſchaft für die Unterhe chtele, den Differenz⸗ 
tion, etwa auf drei Jahre übernähme, d. h. ſich var derung ⸗ Gebühren für 
betrag zwiſchen der Einnahme der Station an De eſeldung des Perſonalg, 
telegraphiſche Depeſchen und die Ausgaben —— erſtatten. Die Unterhal⸗ 
Lokalmiethe der Selegraphens Verwaltung lang für eine Station mit voll⸗ 
tungskoſten werden in der gedachten MEN Bormittags bis 9 Uhr Abende 
ſtändigem Tagesdienſt — von 7 —— mit beſchränktem Tagesdienſt — von 
— auf 1950 Thlr., für eine hen 2bis 7 Uhr Nachmittags, an Sonntagen 
due 2 s 7 Uhr 0 ee — auf 885 bie veranfchlagt. Et ann 
von 1 
— nur eine Stimme fein, daß, wenn Rawitſch ohne Telegraphen 


Station bleibt und dadurch dem Orte das vollkommenſte Verkehrsmittel 
vorenthalten. wird, derſelbe gegen andere Städte, namentlich gegen Liſſa, in 
einen entſchiedenen Nachthell tritt. um nun auf dem kürzeſten Wege zum 
Ziele zu gelangen, würde die hieſige Stadt die erforderte Bürgſchaft zu über⸗ 
nehmen haben; da dieſelbe ſich gegenwärtig jedoch nicht in der Lage befindet, 
die durch dieſe Verpflichtung Indalicherweite entſtehende Laſt zu tragen, auch 
den größten Nutzen von dem Telegraphen der Handels⸗ und Gewerbeſtand 

aben würde, ſo könnten nur Geſchaͤftsleute des Orts und der Umgegend 
Home Diejenigen, die an der Errichtung der Telegraphen⸗Station ein Inter⸗ 
eſſe haben, der Stadt Rapitſch gegenüber auf drei Jahre ſich verpflichten, 
die von derſelben etwa zu tragenden Koſten zu erſtatten. 

Zur Berathung über die zu ergreifenden Schritte, fo wie zur Ausſtel⸗ 
lung der erforderlichen Verpflichtungs⸗Erklärungen hat der Landrath des hie⸗ 
ſigen Kreiſe in dem Saale des Herrn Hedinger hierſelbſt auf den 3. Septbr. 
d. J. Nachmittags 3 Uhr einen Termin anberaumt und zu demſelben die 
Geſchaͤftsleute der Stadt und Umgegend und alle diejenigen öffentlich einge⸗ 
laden, die ſich für Errichtung der Telegraphen⸗Station am hieſigen Orte 
intereſſiren. — Möchte die Betheiligung zur Ausführung des Projekts eine 
recht rege ſein und von jedem Geſchäftstreibenden die Nützlichkeit gebührend 

ewürdigt werden, damit der vorzugsweiſe im Intereſſe der Stadt Rawitſch 
iegende Zweck des Termins erreicht werde. 
Deut ſchland. 

Hannover, 19. Auguſt. [Aus den Kammern.] In der zweiten 
Kammer ift mit dem geſtrigen Tage die Berathung der Maſoritäts⸗Anträge 
des Militär⸗Ausſchuſſes zu Ende gekommen. Mit unweſentlichen Aenderun⸗ 
gen erfolgte deren Annahme, Der Minifter v. Borries rügte die Bedin⸗ 

ungen, welche an verſchiedene Bewilligungen geknüpft wurden, indem fie 
emdartiges in die Bewilligung brächten und Bande wier ſeien. Er 
citirte den Bundesbeſchluß vom Jahre 1832, kraft deſſen Bedingungen, die 
einer Bewilligung fremd find, als unzuläſſig zu halten ſeſen. Das Bedürf⸗ 
niß für das Militär bliebe aber immer dafrelbe, ob nun die zur Streitfrage 
ewordenen zwei Kaſſen beftänden, oder eine. — Heute wurden mehrere 
Gebaltszulagen für Verwaltungsbeamte bewilligt, indeſſen fol der höchſte 
Satz von 1500 Tylrn nicht überſchritten werden. Wegen der deu tſchen 
Tune des deutſchen Bundesgerichts ꝛc. war bekanntlich bisher keine 
inigung zwiſchen den Kammern erreicht worden. In der Konferenz iſt jetzt 
i Meteheltsbeſchluß zu Stande gekommen, welcher im Weſentlichen dahin 
geht, daß die Regierung für Herſtellung einer deutſchen Flotte ſorgen und 
auch dahin ſtreben möge, daß ein Bundesgericht errichtet werde. Der „Re⸗ 
organiſation des deutſchen Bundes“ iſt in dem Beſchluſſe nicht gedacht wor⸗ 
den, desgleichen nicht der Errichtung eines Bundesgerichts unter Mitwirkung 
der Stände. Nach einigen Debatten für und wider macht der Minifter v. 
Borries auf die ungemein großen Schwierigkeiten aufmerkſam, welche der 
Errichtung eines [ im Wege ſtehen, und kann ſich auch nicht 
den jetzt modifizirten Beſchluß erklären, da er gleichfalls von dunkler Trag⸗ 
weite ſei. Der Konferenzantrag wird aber von der Mehrheit angenommen. 
Ueber die Dotation einer Geſandtſchaft in St. Petersburg (10,000 
Thlr.) hat keine Einigung in der verftärkten Konferenz ftättgefunden. - 
Die erſte Kammer beſchaͤftigte ſich heute mit Details des Ausgabe⸗Budgets 
für Civilgehaͤlter. 
Heute Morgen ſtarb der zur Dispoſition ſtehende Generallieutenant 
Graf Kielmannsegge, der nach dem Tode des Grafen Alten längere Zeit 
e erz das 5 verwaltete. Er kämpfte bereits bei Water⸗ 
oo, erhielt am 17. März 1836 die Charge als General⸗Lieutenant und er⸗ 
reichte ein Alter von faſt 79 Jahren. X (Weſ. 3.) 
Oeſterre i ch. 

* Wien, 21. Auguſt. Ihre Majeftät die Kaiſerin Maria Anna 
wurde geſtern bei ihrem Eintreffen im Nordbahnhofe von Sr. Majeftät 
dem Kaiſer empfangen und hat ſich ohne Aufenthalt nach Schönbrunn 
begeben. Da Ihre Majeſtät unter dem Inkognito einer Gräfin von 
Ploſchkowitz reiſt, unterblieb jede Empfangsfeierlichkeit. Morgen wird 
Ihre Majeſtät die Reiſe nach Italien fortſetzen, — Die ſerbiſchen 
Kirchenbücher, welche bisher ſämmtlich in St. Petersburg gedruckt wur⸗ 
den, werden es jetzt in Wien werden, und iſt zu dieſem Zwecke von 
dem Herrn Patriarchen, Erzbiſchof Rajacie von Karlowitz, eine eigene 
Druderet gegründet worden. — Die Donau⸗Dampfſchifffahrts⸗Geſell⸗ 
ſchaft trifft fortwährend große Anſtalten, um der drohenden Konkurrenz 
der fremden Geſellſchaften mit Erfolg begegnen zu können. Namentlich 
it fie darauf bedacht, ihre Betriebsmittel zu vermehren, und es herrſcht 
auf allen ihren Werften eine große Thätigkeit. Wie von wohlunter⸗ 
richteten Perſonen verſichert wird, beabſichtigt die Geſellſchaft ihre Flo⸗ 
tille im Laufe dieſes Jahres um 10 Ruder⸗ und um 10 Schrauben⸗ 
dampfer (zuſammen 2000 Pferdkraft) und um 150 eiſerne Laſtſchiffe 
zu vermehren. — Für den Waarentransport auf der unteren Donau 
und für den Getreidetransport bis Sulina ſollen 10 neue Schrauben⸗ 
ſchiffe gebaut werden, von denen 5 noch im Laufe des September vom 
Stapel gelaſſen werden ſollen. 

Frankreich. 

2 2 Paris, 19. Auguſt. Der Kaiſer wird nicht lange abweſend 
ſein und bereits vor Ende dieſes Monats wieder hier eintreffen, wo 
viele materielle Fragen ſeiner Entſcheidung harren. Die Konzeſſion 
der Pyrenäenbahn, die Frage der Vereinigung der großen Centralbahn 
und die Konzefionirung der transatlantiſchen Dampfſchiffverbindung 
warten noch ihre Erledigung ab und vor der Rückkehr des Kaiſer 
wird darüber nichts definitives beſchloſſen werden. Die Politik iſt jetzt 
wieder in ein Stadium der Stagnation geſunken, das der Börſe nur 
das Mittel läßt, ſich mit Konjekturen abzumühen, die des Morgens 
erſtehen und des Abends ſchon wieder vergeſſen find. Das hieſige 
Kabinet ſoll dem Plane eines Kongreſſes über die italieniſchen Angele⸗ 
genheiten gewogen ſein, worin das bequemſte Mittel liegen mag, die 
divergirenden Anſichten der Großmächte auszugleichen und jedweder 
Ueberſtürzung vorzubeugen, die in dem leidenſchaftlich bewegten Lande 
nur das Gegentheil deſſen, was man bezweckt, hervorrufen könnte. 
So glaubt man auch in den beſtunterrichtetſten Kreiſen jetzt, daß die 
Weſtmächte, fo wenig fie auch mit den bisherigen Konzeſſtonen König 
Ferdinands ſich zufrieden geben, doch jede weitere Demonſtration zu ver⸗ 
meiden ſuchen würden. Ein englisches Geſchwader im Golf von Neapel 
oder an der ſizilianiſchen Küſte würde unter den jetzigen Verhältniſſen 
einen Brand hervorrufen, der ſich nicht ſo leicht löſchen ließe und da⸗ 
tum wird man ſich wohl hüten, die im Süden Italiens glimmenden 
Zündſtoffe zu hellen Flammen anzublaſen. Wie in Italien, hofft man 
auch in Spanien durch diplomatiſchen Rath den Verwicklungen vorzu⸗ 
beugen, die eine zu weitgehende Reaktion oder der beſtändige Wechſel 
des dortigen Gouvernements nohwendig mit ſich bringen muß. Den 
Vorfällen zu Liſſabon legt man durchaus keine politiſche Bedeutung 
bei, mögen auch Exceſſe dort begangen worden ſein, die fonft nur der 
politiſche Parteihaß erzeugt. Die Maſſen ſind überall leicht beweglich 
und das Volk unterliegt einmal dem Wahne, daß die Theuerung der 
nothwendigſten Lebensbedürfniſſe von einzelnen Perſönlichkeiten ausginge, 
ſtatt einzuſehen, daß die Theuerung die natürliche Folge der ſich folgenden 
Mißernten und der Erſchöpfung der Vorräthe iſt, bis das neue Getreide auf 
den Markt kommt. — Es ſcheint faſt, als nehme man höheren Orts Antheil 
an dem Schickſale des Feuilletoniſten der „Independance.“ Lecomte, der 
Cbef des Preßdepartements, ließ nämlich vorgeſtern die Herausgeber aller 
Theater- und literariſchen Tag- Blätter zu ſich beſcheiden, um ihnen zu 
empfehlen, eine würdigere Haltung anzunehmen und von den Perſön⸗ 
lichkeiten zu abſtrahiren, die ſeit geraumer Zeit ihre Spalten füllten. 
Allerdings find dieſe Blätter der Tummelplatz perſönlicher Konflikte 
bisher geworden, und weder die Kritit noch das Publikum hat durch 
Klopffechtereien etwas gewonnen, welche in den letzten Wochen an der 
Tagesordnung waren. Es fteht zu erwarten, daß die Verwarnung 
des Herrn Collet Meygret ihre Wirkung thue und daß die Journalisten 
ſich fein mehr achten, damit die Preſſe in der öffentlichen Meinung 
nicht tiefer ſinke, als ſie bier ſchon geſunken iſt. — Die Wahl des 
Herrn Roulland zum Kultusminiſter fol auch beim Klerus ſehr günſtig 
aufgenommen worden ſein. Er gilt als ein entſchiedener Charakter, 
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der ſich nie an den Parteiungen betheiligt, welche die Unterrichtsfrage 
in den letzten Dezennien ſo oft hervortreten ließ, und man erwartet, 
daß er mit Unparteilichkeit die Beziehungen der Univerſität zu den 
freien Unterrichtsanſtalten zu regeln wiſſen werde. . 

[Der Geheimbund der Marianne.] Im Jahre 1848 ſuchte die 
Bergpartei, welche zur Zeft noch nicht die Anfichten der Sozialfſten ange⸗ 
nommen hatte, und ihre Ohnmacht einerſeits dem Anhange Cavaignac's, an⸗ 
dererſeits dem Sozialismus gegenüber fühlte, ſich mit den damaligen Häup⸗ 


tern der ſozialiſtiſchen Partei zu verftändigen, indem fie ihnen die Errichtung 


eines politiſchen Vereins vorſchlug, der eine ähnliche Rolle ſpielen ſollte, wie 
der alte Jakobinerklubb. Dieſe Verbindung kam wirklich zu Stande und er⸗ 
hielt den Namen der „Solidarütsb. Ledrü⸗ Rollin mit feinen Freunden von 
der Bergpartei und einige Sozialiſten wurden Mitglieder des Generalraths, 
der ſeinen Sitz in Paris hatte. In allen Departements, Arrondiſſements 
und Kantons wurden Hilfsgeſellſchaften gebildet. Der Generalrath beſtand 
aus 40 Mitgliedern, unter welchen ſich eine zwar nicht zahlreiche, aber 
äußerſt energiſche Minorität befand, die ſich dem Vereine nur in der Hoff⸗ 
nung angeſchloſſen hatte, für ihre ultraradikalen Grundſätze in den weitver⸗ 
zweigten Affiliationen der. „Solidaritét: Propaganda zu machen. Diefe Mi: 
norität repräſentirte die Meinungen Blanqui's, Raſpail's ꝛc.; fie war kom⸗ 
muniſtiſch und revolutionär und hatte, unter dem Anſchein, für die „Solda- 
rité“ zu wirken, ſchon im Jahre 1849 angefangen, durch ihre Freunde und 
Agenten in den Provinzen eine Menge von geheimen Geſellſchaften ins Leben 
zu rufen, deren tglieder aus den eifrigſten Anhängern des extremſten So⸗ 
zialismus rekrutirt wurden Obwohl der Zweck all dieſer Geſellſchaften faſt 
identiſch war, wichen doch ihre Benennungen nach den verſchiedenen Lokali⸗ 
täten ab, in welchen fie ſich bildeten. Allmählig verſchwanden jedoch die Na: 
men ſowohl, als die Geſellſchaften ſelbſt, um einem Namen und einer Ge⸗ 
ſellſchaft Platz zu machen — derjenigen, die heute als „La Marianne‘ fo 
notoriſch geworden iſt. ? > mr 8 

Im Anfang war die Marianne nichts weiter, als eine jener Zweiggeſell⸗ 
ſchaften und ausſchließlich auf das ſüdliche Frankreich beſchränkt. In dieſen 
heißblütigen und phantaſiereichen Regionen hat der Name „La Marianne“ 
oder im Patois des Südens „La Mariano“ der Reihe nach und ſelbſt gleich 
zeitig dazu gedient, die Revolution, die Republik, den Kampf der Parteien 
und die Guillotine zu bezeichnen. Als die erſten revolutionären Zuckungen 
in der Schreckensregierung kulminirten (1793) und die Guillotine auf die 
Tagesordnung geſetzt wurde, ſprachen die Bauern des Südens von ihr ſtets 
als von „La Marianno““ er Urſprung dieſes Wortes iſt folgender: Nach⸗ 
dem die Religionsgebräuche der Kirche in Frankreich durch den Vernunft⸗ 
kultus verdrängt worden, erſchienen in den öffentlichen Feſten der Dekade, 
an der Spitze der damals eingeführten allegoriſchen Prozeſſionen, zwei der 
ſchönſten Mädchen der Provinz à Lontique gekleidet. Eine von dieſen jun⸗ 
gen Damen ſollte die Vernunft, die andere die Freiheit perſonificiren, allein 
das Volk, den alten Ueberlieferungen treu, beſtand darauf, in ihnen Maria 
und Anna zu ſehen. Als Maria und Anna durch die Freiheit und die Ver⸗ 
nunft 115 wurden, pflegten die Bauern des Südens einen Vers zu ſingen, 
der ſo anfing: Aro l'haven la Marianno! d. h., endlich haben wir die wahre 
Maria und Anna, oder, nach der republikaniſchen Auslegungsweiſe, die Ver⸗ 
nunft und die Freiheit vereint. Als die Thermidorianer den Vernunft⸗Kultus 
abſchafften, hatten die beiden alſo vereinigten Worte ſchon die Bedeutung 
eines Symbols gewonnen und verwandelten ſich endlich in einen Beinamen 
der Guillotine. Es geſchah mit der Abſicht, den traditionellen Ideen der 
ſüdfranzöſiſchen Bauern zu ſchmeicheln, als die Gründer der geheimen Ver⸗ 
bindungen von 1848 und 1849 ihnen, beſonders in den ländlichen Diſtrikten, 
den Namen der Marianne gaben. ? ! 

Man wird fich des energifchen und entſchloſſenen Widerſtandes erinnern, 
der dem Staatsſtreiche Louis Napoleons in den Departements und nament⸗ 
Lich im Süden entgegengeftellt wurde. Dieſer Widerſtand ging von der 
mächtigen Organiſation der Marianne aus. Es iſt ſchwer, ſich einen Begriff 
von der Zahl der Anhänger zu machen, die von den Gründern der Marianne 
für ihre Geſellſchaft gewonnen wurden, zumal in den Gegenden, wo der Pro⸗ 
teſtantismus und das Papſtthum neben einander beſtehen, wie in den De⸗ 
partements Gard, Herauld und anderen; aber man kann ohne Uebertreibung 
behaupten, daß zur Zeit des Staatsſtreichs die der Marianne affiliirten Ver⸗ 
eine gegen eine Million (2) Mitglieder zählten. Indeſſen wurden die Leiter 
der gegen Napoleon ausgebrochenen Bewegung entweder erſchoſſen oder nach 
Cayenne und Lambeſſa verbannt. Nur wenigen gelang es, zu entkommen. 


glieder waren 
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Aus dieſem Kern ging die neue Propaganda hervor, die nach dem Staats⸗ 
4 5 e ae ae Mapa bie . Ber Dee 


En 
erholt, als die revolutionäre Agitation von Neuem begann. In den Gebir⸗ 
gen des Südens und an der Rhonemündung ihren Urſprung nehmend, drang 
die propagandiſtiſche Bewegung längs den Ufern dieſes großen Stromes vor 
und verbreitete ſich allmälig über ganz Frankreſch. Im gegenwärtigen Au: 
genblick hat die Marianne das Land von einem Ende zum anderen mit einem 
Netzwerk bedeckt. Nach einigen Angaben ſollen 40 bis 50 Departements 
unter ihrem Einfluſſe ſtehen und die Zahl ihrer Mitglieder ſich auf wenig⸗ 
ſtens ſechszigtauſend belaufen. Paris iſt der Mittelpunkt der Organiſatjon, 
aber ihre Hauptſtärke iſt fortwährend in den Provinzen. 
Großbritannien. 

London, 18. Auguſt. Die engliſche Schweizerlegion 
iſt in der Auflöfung begriffen. Die Leute werden kompagnieweiſe über 
Frankreich nach Hauſe geſchickt. Ueber die Zukunft der deutſchen 
Legion iſt noch nichts Gewiſſes zu ſagen. Vorläufig werden die Inva⸗ 
liden und ſchlechten Subjekte entlaſſen; für die übrigen find neue Mon: 
turen abgeſandt. Geſtern wurde bei den in Brown Down lagern⸗ 
den deutſchen Regimentern (1. und 3. Infanterie⸗Regiment) von Lon⸗ 
don aus angefragt, ob ſie zur ſofortigen Einſchiffung nach dem Kap 
der guten Hoffnung“ bereit ſeien. Eine definitive Antwort iſt, wie 
ich höre, nicht erfolgt, Die Kapitulation der Deutſchen läuft nämlich 
im März nächſten Jahres ab und die Gefragten wünſchen begreiflicher⸗ 
weiſe Näheres über die fernern Bedingungen zu erfahren. — In 
Colcheſter bei Ipswich liegen das 1. und 2. Jägerregiment, das 2., 
4., 5. und 6. Infanterieregiment und das 1. und 2. Dragoner⸗ 


Regiment. 
Provinzial-Zeitung. 


5 Breslau, 21. Auguſt. [Zur Tages⸗Chronik.) Seit dem 
Abgange des beliebten Kohnlierd Hm. Zriebler bat ſich die Theil: 
nahme für unfer Sommer⸗Tbeater bedeutend vermindert, zumal 
da das Repertoire faſt ausschließlich mit älteren und abgeſpielten Piecen 
ausgefüllt wird. Wie wir hören, ſteht der Schluß der Sommerbüpne 
ſchon um die Mitte des nächſten Monats bevor. 

Es iſt ſchon längere Zeit die Rede bon einem großartigen Plane, 
welchen die Brauerel⸗Beſſzer Barklay u. Perkins in London zur 
Gründung eines umfangreichen Etabliſſements am hieſigen Orte aus⸗ 
zuführen Willens ſind. Man bezeichnet mehrere Gärten an der Pro⸗ 
menade als das Terrain, woſelbſt die Anlage erfolgen ſoll. Geſtern 
war Übrigens Hr. Perkins ſelbſt unter den hier angefommenen Fremden 
ee was auf die wahrſcheinliche Realiſtrung jenes Projekts 
hindeutet. 

Wie wir hören, mußte dem Mädchen, welches ſich vor etwa vier⸗ 
zehn Tagen aus einem vier Stock hohen Fenſter berabflürzte, ein 
zerſchmetterter Fuß amputirt werden. Nachdem dieſe Operation glück⸗ 
lich vollzogen war, ſoll ſich die Ungläckliche bebarrlich geweigert haben, 
irgend welche Nahrung anzunehmen, um ſich freiwillig den Hungertod 
zu geben. AB. 


„ —— 
Central⸗Auswanderungs⸗Verein für Schleſien. 
20.0. Mts. Tagesordnung 1) Vorleſung ] 
Büchele — „Land und Volk der Verein. Staaten von Nordamerika.“ — 
Der Vorſitzende theilt der Verſammlung mit, da Herr Lehrer Winderlich 
ein Buch geſchrieben 


Sitzung am 
eines Abſchnittes aus Dr. 


abe, welches ſowohl feinem Inhalte, als auch feiner 
orm nach geeignet if die Aufmerkſamkeit Auswanderungsluſtiger auf ſich 
50 aten, Dos Wer Führt Be i „Auswanderer⸗Lexicon oder das große 


B C, ein vollſtändiges, alphabetiſch geordnetes Wörter⸗ und Roche 
buch für Auswandernde. Der Verfaſſer hat alle auf Auswanderung Be⸗ 
zug habende Gegenſtände, als Geographie, Geſotze, Verhaltungsregeln ec. in 
längeren oder kürzeren Artikeln abgehandelt und alphabetiſch geordnet. Co: 
weit ſich nach einer flüchtigen Durchſicht des Manuſkripts ein Urtheil bilden 
läßt, iſt das Werk als ein durchaus zeitgemäßes 7 betrachten und iſt ganz 
geeignet, eine in der Auswanderungs⸗Literatur noch beſtehende Lücke auszu⸗ 


2 ſie ſonſt 
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füllen. Möchte ſich recht bald ein Verleger finden. 3) Mittheilungen 
aus Zeitſchriften. In Quebeck landeten bis zum 20. Juni d. J. 8058 


tergegangen zu fein. — In Texas ſind Salzwerke auf det weſtlichen Seite 

des Colorado oberhalb Auſtin in Angriff genommen worden. Das iſt 

vortrefflich und ſteht dem beten auf unſeren Märkten nicht nach. — 

dcn Bei von e dn 16 Chee aus Nis, e V. Fee . 
en un en aus New⸗ Mor = 

getroffen. — Schluß der Sitzung 9% Uhr. T n. 


„Breslau, 18, Auguſt. [Gene ralverfammlung des Waſſer⸗ 
Heil⸗Vereinz.] Hr. A Stetter en den Borfig und 2 
den Jahresbericht über das abgelaufene dritte Verwaltungsjahr vom 1. Juli 
1855 bis 1. Juli 1856, aus welchem wir Folgendes hervorheben: Die Zahl 
der Mitglieder beträgt 61. Da die meiſten Mitglieder auch Familien be⸗ 
figen, welche auf Grund der Statuten die Rechte der Mitglieder bezüglich 
der hydriatiſchen Behandlung in Krankheitsfällen genießen, fo ſich 
die Wirkſamkeit des Vereins in unſerer Stadt bereits auf mehr als 200 
Perſonen. Die Jahreseinnahme betrug 811 Thlr. 15 Sgr. 9 Pf, die Jah⸗ 
resausgabe 787 Thlr. 15 Sgr. 6 2 das baare Vereinsvermögen am Iſten 
Juli d. 3. 127 Thlr. 10 Sgr. 8 Pf. Letzterer Betrag ſchließk ein Spar⸗ 
kaſſenbuch von 100 Thlr. ein, welche als Reſervefonds für außerordentliche 
Fälle, z. B. Epidemien, wo das gewöhnliche Badedienerperſonal nicht aus⸗ 
reicht, beſtimmt ſind. Die Bibliothek des Vereins wurde durch Ankauf und 
Geſchenke vermehrt und beſteht gegenwärtig aus 38 Bänden. Die Statuten 
und früheren Jahresberichte ſind zur Anbahnung einer Verbindung mit aus⸗ 
wärtigen Waſſerheil⸗Vereinen an die Vereine zu Berlin, Stettin, Mag⸗ 
deburg, Minden, Kalbe, München und Köthen gefandt worden. Ein 
Beweis der Anerkennung iſt dem Verein im Oktoberhefte des von Medizinal⸗ 
Rath Dr. Richter in Berlin redigirten Journals für naturgemäße = 
heitspflege und Heilkunde zu Theil geworden, indem in demſelben unter Ber: 
öffentlichung det Statuten das Streben des Vereins zur Nachahmung 
empfohlen wird. Nach dem Bericht des Vereinsarztes haben die im verwi⸗ 
chenen Jahre graſſirenden Epidemien eine größere Zahl von Erkrankungen 
herbeigeführt. Es ſind im dritten Verwaltungsjahre 89 bedeutendere Krank⸗ 
heitsfaͤle an den Mitgliedern und deren Familen zur Behandlung gekommen, 
von denen bei 85 völlige Heilung erreicht worden, während 3 noch in der 
Behandlung ſind. Beſondere Erwähnung verdient die Behandlung der Cho⸗ 
lera, des typhoͤſen, des Wechſel⸗ und des Wochenbettfiebers, wie der verſchie · 
denen Arten von Entzündungen. Die glückliche Heilung in auffallend kur⸗ 
zer Zeit krönte das angewandte Waſſerheilverfahren. Der eine am Typhus 
erfolgte Todesfall, der erſte ſeit dem dreijährigen Beſtehen des Vereins, ift 
um fo mehr zu beklagen, als der Kranke ſich nicht von vornherein der Waf⸗ 
ſerheilmethode zuwandte, ſondern erſt die Hilfe des Vereinsarztes in Anſpruch 
nahm, als er bereits unrettbar verloren war. Die Waſſerheilanſtalt 
des Vereinsarztes, die immer kräftiger ſich entwickelt, iſt im dritten Jahre 
ihres Beſtehens von 10 Vereinsmitgliedern, im Ganzen aber von 109 Kurs 

äften beſucht worden. Akute und chroniſche Kranke fanden dort ihre Gene⸗ 
ung. Die Anſtalt iſt durch Ankauf eines benachbarten Grundſtückes bedeu⸗ 
tend erweitert worden und wird im nächſten Jahre mit einem aale, einer 
Jurnhalle und einer Kolonnade verſehen werden. Das mit dem Bereinsarzte 
im vorigen Jahre getroffene Abkommen, wonach die Vereinsmitglieder bei 
Benutzung der Anſtalt eine Ermäßigung in der für Nichtmitglieder da 

geltenden Kurtaxe genoſſen, iſt für das neue — er vom 1. 

1856 bis 1. Juli 1857 erneuert worden. — Nach der leſung des Jah⸗ 
resberichts wies Hr. Dr. phil. — = darauf hin, wie der Verein mit 
hoher Freude auf fein bisheriges Wirken zurückblicken könne, indem ſo man⸗ 
ches Vorurtheil gegen die Veſtrebungen des Vereins geſchwunden und die 
Waſſerheilmethode als diejenige, welche am ſicherſten die Kräfte der Natur 
unterſtützt und die Heilverſuche derſelben in Krankheitsfällen fördert, in un⸗ 
ſerer Stadt raſch zu immer größerer Anerkennung und Ausbreitung gelangt 
iſt. — Hierauf erfolgte die ſtatutenmäßige Neuwahl des Vereinsarztes und 
Vorſtandes. Für erſteres Amt wurde Hr. Dr. Pinoff, welchem die Ver⸗ 
ſammlung ihren Dank für ſein bisheriges erfolgreiches Wirken abſtattete, 
einſtimmig wiedergewählt. In den neuen Vorſtand wurden die vier bishe⸗ 
rigen Besgandendeglleber, die Kaufm.: Ad. Görlitz, R. Schrö⸗ 
der, R. Standfuß und G. G. Stetter, an die Stelle des Breslau 
verlaffenden 9 umeiſter Gotthardt Herr Kaufm. Carl Sturm 
gewählt. Die Verwaltung der Vereinskaſſe wurde, wie im vorigen Jahre 
dem Vorſtandsmitgliede Herrn Ad. Görlitz, die Verwaltung der Bidlio⸗ 
a Vorſtandsmitgliede Herrn R. Standfuß von der Serfanmnlung 
übertragen. 


Breslau, 20. Auguſt. [Allgemeine Verſammlung des 
Vereins zum Schutz der 1 Zur Feſtfahrt nach Kanth haben 
ſich die Theilnehmer Sonntag den 24. Auguft, Mittags 12% Uhr 
auf dem Freiburger⸗Bahnhofe einzufinden. Billetspreis tour und retour 
nur 8 Sgr. Der für die Vereins ſache feb: thätige Gensdarm Juraß in 
Goldberg ſchreibt, daß ein Schmiedegeſell in Rothmanns dorf ein Pirol⸗ 
weibchen im erſchoſſen habe, wodurch das Männchen furchtſam gemacht 
ſich der Jungen nicht mehr annahm und letztere 6 an der Zahl darum Hun- 
gers ſterben mußten. Dieſer Fall iſt der betreffenden Behörde zur Anzeige 
gebracht worden, eine Entſchädigung jedoch noch nicht bekannt geworden. 
Das Vereinsblatt iſt im zweiten Quartal in mehr als 1000 Exemplaren 
verbreitet worden. Nr. 7 und 8 deſſelben ſind ſoeben erſchienen, und können 
noch Abonnenten darauf ihre Beſtellungen bei Kaufmann Groß, Neumarkt 
42, machen. — Kirchenbeamte Ouvrier erzählt einen Fall, wonach ein Pos 
ner auf dem Neumarkt auf ſein Anſuchen ſofort und energiſch gegen 
ar 7 eingeſchritten fei. — Der Termin für Einreſchung von Pede 
Jugendſchriften iſt bis auf den 1. Dezember hinausgeſchrieben. Betreffend 


1 — hi auf dem Lande, iſt das Nöthige geſchehen, und mit Erfolg, 


ag de Konzert.] Die beiden vom Hrn. Muſikdirektor R. T ſchirch 
in Füͤrſtensgarten veranſtalteten Jagd⸗Konzerle, worin Konzertgeber wie 
Orcheſter ſo Treffliches leiſteten, hatten ſich der Theilnahme des Publi⸗ 
kums in ſolchem Grade zu erfreuen gehabt, daß wir vorausſetzen kön⸗ 
Salla fen e e e ee 
k e tanga u a 
Jad wir das ſchoͤne Lied von Mendelsſohn: „Wer hat 
dich, du ſchöͤner Wald ꝛc.“, die Kapelle von Kreußer, einen 
Marſch aus Fritjof von Tſchirch's verſtorbenem genialen Bruder, 
und den [hönen Trauermarſch von R. Tſchirch hören; auch die Ouver⸗ 
turen aus Martha und Zampa beim großen Publikum bekannt und 
beliebt, werden geſpielt werden Wir wanſchen dem fo unterbaltenden 
Konzerte eine ſehr zahlreiche Betheiligung. f Heſſe. 


Ein Aus flag ee ‚Oberfchlefien. 


Den überraſchendſten Eindruck gewährt die Scharleigrube in der 
Nähe von Beuthen, wenn ich nicht irre, zum größten Theil ein Beſitz⸗ 
tbum der Gieſcheſchen Erben. Die Grube iſf offen oder oben aufge: 
deckt und ziemlich terraſſenförmig abgegraben; von bedeutendem Um⸗ 
fang, bat fie eine Tiefe von über 100 Fuß. Der Galmei liegt in gro⸗ 
hen Maſſen offen zu Tage, wird an den Terraſſen und in der Tiefe 
abgebauen, dann beraufgezogen und nach den Zinkhütten gefahren. 
Auch bier in der Tiefe wird die Arbeit durch Eiſenbahnſchienen erleich⸗ 
tert; mit leichter Mühe ſchiebt man die galmelbeſchwerten Karren nach 
der Stelle, von wo fie auf die Oberfläche hinaufgewunden werden. 
Von oben herab geliehen nimmt ſich das Treiben und Gewimmel der 
Hunderte von Arbeitern ſehr hübſch aus; Alles gleicht einem wirren 
Durcheinander, bis man unten die ordnende und leitende Hand merkt. 
Uebrigens werden die Arbeiter und Arbeiterinnen verbältnigmägig gut 
bezahlt: nirgends bemerkten wir einen zerlumpten Arbeiter, wie man 
wohl in einzelnen Fabriken findet; alle ſchienen, wie wenigſtens 
ibr Aeußeretz bekundete, friſch und munter, und raſch ging ihnen die 
Arbeit von der Hand. 5 8 
Anders iſt natürlich die Arbeit in den Zinfbütten, von denen ich 
eine in der Nähe von Kattowitz beſuchte. Da ſieht man Schiller 's rü⸗ 
ſtige Arbeiter aus dem „Eiſenhammer“, und ein Fridolin mag aller⸗ 
dings unter diefen kräftigen, schwarzen Geſtalten eine komiſche Figur 
ſpielen. Schwer und heiß ft die Arbeit, wo der Zink durch Schmelzen 
aus dem Galmei gewonnen wird, und wenn auch Tag: und Nachtlohn 
dieſer fürchterlichen Arbeit entſpricht, fo fühlt doch wohl der Hütten⸗ 
Arbeiter am meiflen die Wahrheit des Spruches: „Im Schweiße Dei⸗ 


— L—[—U [—Q—U—: 


nes Angeſichts follt Du Dein Brodt eſſen“ — befonderd wenn auch 
Bere * der Hundstage draußen keine Abkühlung gewährt. 

Von Beutben nach Kattowitz rauchen die Hütten, jo weit der Blick 
reicht; angenehmer iſt freilich eine Fahrt in der friſchen Gebirgsluft des 
birſchberg⸗warmbrunner Thales als in der von Staub und Rauch be⸗ 
ſchwängerten Atmoſphäre, zumal wenn es, wie in den erſten Tagen des 
August, längere Zeit nicht geregnet bat. Eine Hütte reiht fih an die 
andere; die Schätze des Bodens verbinden ſich ſchnell mit dem indu⸗ 
ſtriellen Fleiße der Menſchen. Rechts und links ſieht man neue Bohr: 
löcher mit ibren Gerüſten, zum nicht geringen Theil unter der tüchtigen 
und bewährten. Leitung des Bobringenſeurz Herrn Stoz aus Gleiwitz 
ftebend ; fie. ind die Anfänge zur Gewinnung des Reichthums — aller: 
dings für Diejenigen, welche ſich ſchon irdiſcher Güter erfreuen 

Kattowis il der Knoten: und Mittelpunkt des oberſchleſiſchen In⸗ 
duſtriebezirks. Noch heißt es ein Dorf, aber wenn man Abends das 
Welt 'ſche Gasthaus betritt oder Mittags an der Table d’höte dieſes 
tüdptigen Reſtaurateurs ſpeiſt, glaubt man ſich in den größten 
Hotels zu Breslau zu befinden; das dortige Leben bat bereits 
einen: grobſtädtiſchen Anſrich. Hier kon 2555 ſich Alles; viele 
Beamte baben ihren Wohnort in Rattowig, und die fremden Indu⸗ 
ſtriellen ſchlagen bier Ihr Nachtquartier auf. Man ſagt wobl nicht zu 
viel, wenn man das jetzige Kattowitz eine Schöpfung des Geh. Ralbs 
Herrn Grundmann nennt, der die Wichtigkeit des Platzes erkannte 
tüchtige Baumeiſter beranzog und geſchickte Handwerker mit Rath und 
er Kattowiß wird a gleich einer amerikaniſchen 
e de e e nem chain pee er 

! immer neue, : 
on bald wird die evangeliſche Kirche unter ihnen hervorragen, und 
. perbiend das Dorf Kattowig den Namen einer Stadt eher 

e andere. 

Von Kattowitz iſt auf der einen Seite die Königshütte, auf der 
andern die Laurahürte nicht weit entfernt — beide wohl die großartig⸗ 
e Etabliſſements Schleſtens, jede für ſich einen wohlgeord⸗ 
neten Staat bildend mit Arbeitern, Beamten, Präſidenten, Geſetzbüchern, 
Devartements u. ſ. w., Alles greift ineinander, die Arbeit der Hände 
nicht minder wie die der Maſchinen. Herber, ihr Alchymiſlen! Hier 
iſt der Stein der Weiſen gefunden; die berrſchende Ordnung, die Wiſ⸗ 
[hut 1 das iſt die echte Miſchung, welche dad Gifen 
in Kegzerrenn, wer id die gemaltige Werthe der Grinbubnfngnen 
jener Vermittler der Kultir, die Me f 30 8 
würfeln und aller Gren ſcheid ſpott N 928 — A no 170 — 
lichen rotbglühenden Klümpen Giſen je daß u Penig als "et 

inute i \ 1 2 
. 15 . alte Gifenbabnfcient verwandelt? ‚a 
— ei und ſchlägt ihn platt; die bee e ar nl Ben 15 
waltigen Zangen und ziehen i i X 
nach und nach immer ſclenker pre er Maier mer, 1 
iR einfach und gebt raſch von fattenz“ um ſo größer iind — 
Maſchinen und Zarüſtungen, welche der Menſchenhand 5 — 
Mit großer Freundlichkeit zeigten uns die Beamten die verſchiedenen 
Etabliſſements und Werkſtätten; überbaupt wird man mit Freuden die 
Zuporkommenheit anerkennen, mit welcher der Fremde, der ſich für die 
Arbeit der Induſtrie intereſſirt, in Oberſchleſſen empfangen wird; auch 
in diefer Beziehung iſt Oberſchleſien beſſer als fein Ruf, und jeichnel 
ſich vor den überciviliſirten Gebirgsgegenden aus, wo jeder Waſſerfall, 
jedes Echo, jede Felſengruppe u. f. w. eine beſondere Taxe ha. 

In der Nähe der Laurahütte verſäume man nicht, die unterirdiſch 
brennende Fannygrube zu beſuchen — ein beſonders am Abend in⸗ 
teteſſantes Schauspiel. Gleich einem Todtenfelde liegt die Strecke da; 
Grabhügel reihen ſich aneinander; an einzelnen Stellen brechen die 
Rauchwolken und Flämmchen empor als Zeugen der inneren Arbeit der 
Erde; nur vorſichtig kann man den Stand betreten, wohin das unter⸗ 
itdiſche Feuer noch nicht gedrungen if. Welcher ungebeure Reichthum 
gebt hier zu Grunde! Man hat alle möglichen Verſuche gemacht, um 
2955 uer zu dämpfen, jedoch obne Erfolg; die Grube brennt aus. 
Be 1 Er E ſtürzen die Strecken nieder, wo das Feuer keine Nah⸗ 


Was hier vernichtet wird, kann man erſt ermeſſen, , 
Koblengrube beſucht hat. Wir beſtiegen 9295 dem ne ten. = 
böͤrige, nicht weit von Kattowig liegende Grube; fie ſteht unter Inſpek⸗ 
tion des Herrn v. Heyden, eines Sohnes des als Dichter und Schriſt⸗ 

eller bekannten früheren Oberregierungsraths von Heyden. In Berg⸗ 

mannskleidung mit dem Lämpchen ſtiegen wir zwiſchen den dunkeln Koh⸗ 
lenſchachten hinab; in der That, Schleſien bat noch viel Brennmaterial, 
mögen auch die Forſten noch ſo ſehr gelichtet werden und die Hütten 
noch ſo viel verbrauchen; es reicht aus. Die erwähnte Grube gewährt 
Tag für Tag eine ſehr reiche Ausbeute und hat nach einer ungefäbren 
Schätzung noch Vorrath auf 1200 Jahre; unſere Nachkommen werden 
mit Be erfrleren, ſelbſt wenn, wie etliche Naturforſcher meinen, 
— — ma immer kälter, die Winter länger und die Sommer kürzer 
8 (Schluß folgt.) g 


Breslau, 22. Auguſt. [Per fonal 1 l 
darien Julius Orgler und est 0 = alien] Ernannt: die Referen⸗ 
e die Aukultatoren Jetz Berlin, rere. 
und Siezaeny zu Tuskultatoren; der Stra ; 

„Pfsgefangenenwärter bei fomfates:Xuffeyer Gruft Stier zu 
in gleicher Naher e 
anwalt und Notar Obert von dem Kreisge 


N 
aft an das Kreisgericht * 5 gleicher Eigen⸗ 
Se if eee n ale Auen be Baia . Seat im 


e e Johannes in das Departement des Appellations⸗ 


; der Referendarins Rötger hierher von dem Appella⸗ 
ericht 
feige 


5 Katt der der Referendarſus Sternberg an das Appellations⸗ 

N 1 

e Auskultoren Wagner, Weber und S 

2 1 zezasny in das Departe⸗ 
das Departehent des ce zu Ratibor; der Austultatee Wadermann in 
ent det e de zu Poſen. e auf eige⸗ 
e a oltze und Karl Wäcker, Letzterer behufs 
den Verwaltungsdienſt; der Auskultator Herrmann Chol⸗ 
Gerichtsdiener Blaſche bei dem Kreisgerichte zu 


Fir Slogan, 21. Auguf. Air. * 
Sinne, w A auf. Als einen Beweis von dem wiſſenſchaftlichen 
den, daß — — —— Gymnaſiums belebt, verdient erwähnt zu wer⸗ 
Gymnaſiallehrer Aug. Knöt um Dykſchen Verlage zu Leipzig vom Herrn 
pastoribus qui Hyc-sos voc el eine hiſtoriſch⸗chronologiſche Abhandlung „ade 
ſchienen iſt. Ihre Aufgabe it ir deque regibus pyramidum auetoribus“ er⸗ 
aben der alten Schriftſteller aberdas wüßte Chaos ſich widerſprechender An» 
en und Könige einiges Li ber die Namen der alten egytiſchen Dyna⸗ 
nene Jahrmarkt 5 — zu bringen. — Der am 10. d. M. hier begon⸗ 
regnet, — Heute ß st für die Verkäufer traurig vorüber, da es täglich 
um in den ke rückte das pieſige A. Bataillon 6. Inf. Agte. 
egen Mittag das chſtgelegenen Dörfern Quartiere zu beziehen, dagegen zog 
en die Truppen di — 18. Inf. ⸗Agts. in die Stadt. Morgen har 
der Regimenter. ii ag, ermorgen beginnen die Negimentsübungen bei⸗ 


Liegnitz, 21. Auguſt. [Werthpapt 

8 1 papier⸗Mortifikations⸗ 
Anzeigen. — Wuchergeſetz. — Vermiſchtes.] In Bezug der 
Mortiffkation der abhanden gekommenen Aktien, der Erneuerung der⸗ 
ſelben, der Verjährung der Zinſen und Dividenden und aller damit in 
Verbindung ſtehenden weiteren Fragen beſtimmen die Statuten der ein⸗ 
zelnen Geſellſchaften gewöhnlich das Nähere, und wo ſolche Beſtim⸗ 
mungen in dem Geſellſchaftsdertrage nicht vorgeſehen find, werden die 
ein chlagenden Fragen nach dem Landesgeſetze, wo die Geſellſchaft etwa 
dane bat, geregelt. Daß dadurch abweichende Beſtimmungen ent⸗ 
5 5 nd, die der Beſitzer von Papieren verſchiedener Art unmoglich 
alle kennen kann und ihn daher zu weitläufigen Recherchen veranlaſſen, 


5 woſelbſt er, trotz aller angewandten 
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bedarf der näheren Auseinanderſetzung nicht. Es dürfte überbaupt wohl 
viel zweckentſprechender fein, wenn in diefer Beziehung nach einer ein⸗ 
zigen Vorſchrift verfahren würde. Anſcheinend beabſichtigt nun die Re⸗ 
gierung mit einer ſolchen Beſtimmung vorgehen zu wollen, indem die 
Handelskammern aufgefordert worden ſind, ihr Gutachten darüber ab⸗ 
zugeben. Die hieſige Handelskammer hat bezüglich hierauf die Grün⸗ 
dung eines mit dem „Preußiſchen Staats⸗ Anzeiger“ zu verbindenden 
„Allgemeinen Mortiftkations⸗ Anzeigers“ und die Errichtung einer be⸗ 
ſonderen Behörde unter dem Titel „Morkifkations⸗Kommiſſion“ vor⸗ 
geſchlagen. es 

Eine fernere Frage, welche die Staatsregierung beſchäftigt, iſt die: 
ob und in wie weit ein Bedürfniß zu einer i e der Wucher⸗ 
Geſetze anzuerkennen ſei. Die Handelskammern find gleichfalls zur gut⸗ 
achtlichen Aeußerung über dieſe Frage aufgefordert worden und hat die 
hieſige Handelskammer ihre Anſicht in einem umſtändlichen Gutachten 
dahin ausgeſprochen, daß die gegenwärtige Wuchergeſezgebung für ſchäd⸗ 
lich und ihre Beſeitigung für geboten zu erachten ſei. 

Am 19. d. Mts. gegen Abend ereignete ſich in der Glogauer⸗Vor⸗ 
ſtadt hierſelbſt ein beklagenswerther Vorfall. Während nämlich der 
Kutſcher der Spediteure Barſchall u. Cladt auf einem beſpannten 
Rollwagen mit Aufladen beſchäftigt war, gingen die vorgeſpannten 
Pferde durch. Der raſche Ruck ſchleuderte den Kutſcher vom Wagen 
und unter die Räder, welche ihm den einen Oberſchenkel zermalmten. 
Außerdem hatte er ſich die eine Achſel ausgefallen. 

Wie uns neuerdigs mitgetheilt wurde, fol am verfloſſenen Dinstage 
faſt gar kein Federvieh auf dem Markte von den Landbewohnern feil⸗ 
geboten worden ſein, da die Händler ſich auf die Dörfer begeben, dort 
Alles aufkaufen und es nach den großen Städten befördern. Wie kann 
dieſem Uebel geſteuert werden? a 

Wie wir bören, ſoll bei einem ſtarken Gewitter Montag (den 18. 
d. Mts.) gegen Abend der Blitz einen Mann unweit Hainau auf dem 
Felde getroffen haben, als er grade Garben band; die bei ibm ſtehende 
Frau ſoll jedoch verſchont geblieben ſein. Auch hier entlud ſich am ſel⸗ 
ben Abend und in der darauf folgenden Nacht ein ſehr ſtarkes Gewit⸗ 
ter, welches namentlich um 2 Uhr Morgens ſeinen Höhepunkt erreichte. 


g. Waldenburg, 22. Auguſt. Der bieſige Kaufmann und Fabrik⸗ 
befiger Friedrich Cohn, welcher vor zwei Jahren einen neuen Induſtrie⸗ 
zweig — die Glasfabrikation — hier einführte, erfreut ſich bei ener⸗ 
giſcher Ausdauer und umſichtiger Geſchäftsfübrung des trefflichſten Em⸗ 
porblübens feiner Fabrik. Nicht allein Flaſchen, Gläfer und andere 
Gefäße ordinärerer und feinerer Qualität ſind es, welche fabrizirt und 
in bedeutender Quantität abgeſetzt werden, ſondern es iſt vorzüglich die 
Anfertigung von Tafelglas, worauf Herr Cohn ſein Augenmerk 
gerichtet hat. Nach Aufwendung bedeutender Geldmittel iſt er an das 
erſtrebte Ziel gelangt, indem jetzt in feiner Fabrik das ſchonſte weißeſte 
Tafelglas in allen Nummern gefertigt wird, welches mit den beſten Fa⸗ 
brikaten der Provinz getroſt konkurriren darf. Bei ſo ſchnellem Empor⸗ 
blühen dieſes Etabliſſements war es unvermeidlich, an einen Erweite⸗ 
rungsbau zu denken; derſelbe iſt daher in dieſem Sommer unternommen 
worden und wird bald unter Dach gebracht werden. Die hierzu erfor⸗ 
derlichen Ziegel wurden in dem umzäunten Fabrikgehöfte aus dem darin 
aufgefundenen Lehmlager gefertigt, was dem Bauherrn jedenfalls einen 
weſentlichen Vortheil gewährte. Wie verlautet, wird Herr Cobn bald 
eine neue Einrichtung ins Leben treten laſſen, indem die Glasfabrika⸗ 
lion nicht mehr wie bisher mit Steinkohlen, sondern mit 
Gas betrieben werden ſoll, wodurch ſowohl eine bedeutende Erſparniß 
an Brennmaterial als auch eine noch beſſere Qualität des Fabrikate 
erzielt werden wird. — Der Buchdruckerei-Beſitzer Domel, welcher im 
Laufe dieſes Sommers auf feinem am Ringe gelegenen Grundſtück be: 
deutende Veränderungsbauten ausgeführt hat und noch auszuführen ge⸗ 
denkt, wird uns bald den noch ungewöhnten Anblick der ſchwebenden 
Gärten verſchaffen. Der erſte in Waldenburg, welcher nach Haͤusler⸗ 
ſcher Manier baut, richtet er die Dächer feiner beiden Hinterhäuſer zu 
niedlichen Gärtchen mit berrlicher Ausſicht auf die umliegenden Berge 
und Fluren ein. — An Stelle der, Ende dieſes Jahres aus dem Ma⸗ 
giſtrats⸗Kollegium ſcheidenden Rathsberren, Schneidermeiſter A. Hantke 
und ERDE a elmann, find * Sen Sitzung der Stadt: 
verordneten Keum en vorgenommen worden. 0 
feit zwei Jahren als Micglied des Magiftrats — — —.— 
wiedergewählt; an Stelle des letzteren jedoch, wurde — in Berückſich⸗ 
tigung, daß er bereits ſeit ſechs Jahren dieſes beſchwerliche und mühe⸗ 
volle Amt mit aufopfernder Bereitwilligkeit verwaltet — Herr Kaufmann 
R. Hänſchke mit Stimmenmehrheit gewählt. 

. 


+ Brieg, 21. Auguſt. [Selbſtmord. — Unglücksfälle.] Heut 
um die Mittagsſtunde hat, wie man fo eben erfährt, ein hieſiger Zuͤch⸗ 
ner ſich erhängt; der Beweggrund zu dieſer Handlung iſt bis ſetzt noch 
unbekannt. — Geſtern Abend brach in dem Dorfe Linden Feuer aus 
und legte eine Gärtnerftelle in Aſche. Erwähnenswerth dürfte hierbei 
ſein, daß das Feuerſignal vom Rathsthurme erſt gegeben wurde, als 
ſchon lange eine der ſtädtiſchen nn nach dem Brandorte abgefah⸗ 
ren, ja ſicherlich ſchon daſelbſt ange leben war. — Der Bau unſerer 
Gas⸗Anſtalt hat bereits ein Mensch at en gekoſtet, welchem Opfer höͤchſt 
wahrſcheinlich ein zweites bald are wird. Es ſtürzte nämlich 
vor Kurzem einer der beim Bau be a ſtigten Arbeiter mit einer hohen 
Leiter um und blieb todt auf der 15 liegen; ein anderer, der von 
der umſtürzenden Leiter getroffen 7 3 erbielt eine lebens gefährliche 
Verletzung und iſt in die allgemein ühe uenanſalt gebracht worden, 

e und Kunſt, ſchwerlich wird 
gerettet werden können. 


Feuilleton. 


ueber ein zur Erläuterung der Steinke 
chen Garten errichtetes Profil. 

Schon längst war es mein Wunsch. 1 —— Darſtellung der foffilen 
Steintahleng in größerem Stil i 
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mehr für dieſelbe in Anwendung zu bringen iſt. Sie bilden hier in unſrem 
Proſil die unterſten Lagen, welche links durch den hervorſtrebenden ſpitzen, 
zum Theil aus ſäulenförmigem rothen Feldſpath⸗Porphyr erbauten, Porphyr⸗ 
kegel durchbrochen und rechts durch einen kuppelförmigen Granitberg gehoben 
und mit ihnen auch die darüber liegenden Schichten aus ihrer urſprünglichen mehr 
oder minder horizontalen Lage gebracht worden ſind. Zunächſt dem Porphyr⸗ 
kegel links befindet ſich auf und in ihnen ein 1½ F. hoher und 1 F. breiter 
entrindeter Stamm des L.epidodendron oder der Sagenaria Veltheimiana aus 
Landeshut, deren Vorkommen als charakteriſtiſch für dieſe flögleeren und zur 
Auffindung von Steinkohlen nicht mehr berechtigenden ſogenannten Grau⸗ 
wackenſchichten iſt, über demſelben ein Sigillarienſtämmchen (Sızillaria pachy- 
derma Brongn.); dann unter den erſten 1 F. mächtigen Kohlenflötz zunächſt 
dem Porphyr ein Abdruck der ſchönen Sagenaria..erenata Presl.] (Lepidoden- 
dron Sternb.), über demſelben über das beſagte Kohlenflötz hinaus Calamites 
decoratus, in derſelben Reihe nach rechts ebenfalls eine epidodendree, das 
Ulodendron majus, daneben rechts ein Stück Rinde eines alten Lepidoden-. 
drons und ein gabelförmig geſpaltener Aſt einer Lepidodendrous, fo wie ein 
großer, 1 F. dicker, 3 Fuß langer, Lepidodendron-Stamm, der zugleich mit 
dem Flötz gebrochen und aus ſeiner Lage gekommen, mit dem untern Ende 
eine Schicht hoher zu ſehen iſt, wie ich dies in der Natur oft beobachtet 
habe.“) Auch das zweite darüber parallel lagernde Flötz iſt gebrochen und 
über demſelben liegen von dem Porphyrkegel aus von links nach rechts neben 
einander Hohldrücke mehrerer Lepidodendreen; wie Sagenaria elongata m., 
neben ihr S. neulehta Presl., unter ihnen Calamites decoratus Brongn. und 
Sagenaria rimosa; dann in der Steinkohle ſelbſt an der Bruchſtelle Sigillarien 
und pfauenſchweifähnlich glänzende Partien, über ihnen Sagenaria elongam m.; 
ferner rechts von dem gebrochenen Stamm aus Sandſtein hervorragend zunächſt 
Sagenatis rimosa und Rhodeana Presl. Ein neuer Sprung, hervorgerufen 
durch die rechts emporſtrebende Granitkuppe, hat die Flötze wieder verwor⸗ 
fen und aus ihrem früheren Zuſammenhange und Lage gebracht. In den 
hierdurch bewirkten deltaähnlichem Raume haben ſich die Schichten des zur 
permiſchen oder Kupferſandſteinformation gerechneten rothen Sandſteines ab⸗ 
gelagert: hier kenntlich durch die abweichende horizontale, oben mit weißlich⸗ 
grauem Kalke bedeckten rothen Schichten. Ueber der Granitkuppe, weiter 
rechts von dieſer Abtheilung, verlaufen nun wieder die 9 7 Wölbung fol⸗ 
genden, daher gebogenen ſchon erwähnten Schichten, naͤml 10 das Liegendſte 
des Steinkohlengebirges (des ſogenannten Grauwacke⸗ oder Uebergangsgebir⸗ 
ges), die Kohlenſandſteine, aus denen nebſt vielen Lepidodendreen und eines 
Stigmarien-Aftes ein vertikal abgebrochener verſteinter Araucariten-Stamm 
hervorragt, auf welchen vertikal wieder die beiden parallellaufenden Kohlen⸗ 
flöte mit ihren Schieferthonen lagern. In der Steinkohle ſelbſt ſieht man 
hier wieder Sigillarien, unter ihnen rechts vom rothen Sandſtein im Schiefer 
thon die Stigmaria ficoides Brougn. mit ihren rechtwinklich abgehenden Blat⸗ 
tern. Rechts zwiſchen beiden Kohlenflötzen folgt ein auf dem Kohlenfloͤtze 
ſelbſt in der Neigung deſſelben ſtehender, MR A; in Schieferthon verlau⸗ 
ender 1% Fuß dicker Stamm von Sigillaria.elongata; weiter nach rechts 
immerfort im Kohlenſandſteine ein aufrechtſtehendes Stämmchen von Sage- 
naria Sternbergi Brongn,, ein ebenfalls aufrechter großer Calamit, und unterhalb 
in horizontaler Lage ein kleines 1 Fuß langes Exemplar von Calamites cau- 
naeformis; ferner eine in Schieferthon gelagerte Eifenniere, ein vertikal abge⸗ 
brochener Sigillarien-Stamm, mit der den Eiſennieren ſo eigenthümlichen 
inneren Zerklüftung, darüber Sagenaria rimosa im ältern Zuſtande, Sigilla- 
ria undulata, und weiter rechts eine trefflich erhaltene Sagenaria erenata mit 2 
in verſchiedener Richtung gelagerten Sigillarien, wieder ein auf dem Kohlen⸗ 
flötze ſtehender Stamm des Lepidofloyos larieinus Sternb. mit Andeutung 
ſeiner in Schieferthon verlaufenden Wurzeln, ein Ulodendron majas, und 
unter ihnen in der Steinkohle felbft in Schwefelkies verwandelte Zweige der 
Stigmaria ficoides, In dem hangenden oder darüber liegenden Schieferthone 
des 2, oder oberen Flöges ſieht man auch hervorſtehende Schieſerthonſchichten 
an drei verſchiedenen Stellen, und zwar von links nach rechts zuerſt mit 
mit Farrn die Sphenopteris latıfolia Br., dann die Sph. ncutifolia und zuletzt 
nahe an dem Ende des Flötes eine Sagenaria elegans. Aus dieſer 
üeberſicht der hervorragendften, das Vorkommen der Steinkoh⸗ 
lenformation ſtets anzeigenden und daher auch praktif 
überaus wichtigen Exemplare unſeres Profiles, die ich in möglich 
naturgetreuem Verhaͤltniſſe zuſammenſtellte, erſieht man ſchon das Ueber⸗ 
wiegen der Sigillarien,, die vereint mit der immer noch 
räthſelhaften Stigmaria, und den unſern Lycopodien naheſte⸗ 
henden Lepidodendreen in der That den größten Antheil an 
der Bildung der Steinkohle haben, nicht die Farrn, wie bisher 
fälſchlich allgemein angenommen ward, denen ſogar noch die Coniferen 
oder zapfentragenden Gewächſe in Form der ſogenannten fasrigen Holzkohle, 
und ſelbſt die Kalamiten (baumartige Equiſeten) als maſſebildend vorangehen. 
Nach den Farrn folgen in dieſer Rückſicht die anderen mit größerer oder 
geringerer Gewißheit erſt ermittelten Familien wie Annularien u. ſ. w. Die 
gewaltigen Wälder, welche ſie insgeſammt bildeten, Sigillarien, Lepidoden- 
dreen und Coniferen hat man, wenn auch eigentlich in der nur unbedeuten⸗ 
den Dicke von 1—3 F., doch bis zu 100 8 Länge gefunden, wurden überſchwemmt; 
die erweichten und zum Theil durch laͤngeres Liegen an der Luft ſchon verrotteten 
Stämme zuſammengedrückt, das Innere herausgequetſcht und mit der mei⸗ 
ſtentheils allein nur noch deutlich erhaltenen Rinde in Kohle verwandelt, wie 
eben die hier erwähnten Stämme und noch mehr die ſeitlich außerhalb des 
Profiles links von dem Porphyrkegel unter Fichten aufgeſtellten 
Stämme zeigen, von denen allein nur der aufrechtſtehende 6 Fuß hohe, 
einer Sigillaris, die übrigen vier von 1-2 Fuß Durchmeſſer, verſchiedenen 
Arten von Sagenaria angehören. Zartere Theile wie Blätter, Blüthen, Früchte, 
ei m zwiſchen die einbrechenden Thon⸗ und Kieſel⸗Maſſen, die ſpäter zu 
chieferthon und Sandſtein erhärteten, bildeten dort Abdrücke und alles Organiſche 
ſammt und ſonders wurde auf naſſem Wege, wie ich glaube, vielfach bewieſen 
zu haben, unter Mitwirkung des ungeheuren Druckes der darauf lagernden 
Geſteine und einer langen Zeit in die ſchwarz glänzende, mehr oder minder 
feſte Maſſe in Steinkohle verwandelt, die für die jetzige Generation faſt un⸗ 
entbehrlicher als Gold zu erachten iſt. Während dieſes Foſſiliſationspro⸗ 
zeſſes lagerte ſich nun auch das theils aus den Pflanzen, theils aus den da⸗ 
maligen Gebirgsarten aufgelöſte Eiſen ab, welches wir entweder lagenweiſe 
oder als Ausfüllungsmaſſe von Stämmen, wie z. B. in Zalenze in Ober⸗ 
Schleſien, theils als Kohleneiſen, theils als Thoneiſenſtein oft in ungeheuern 
für die Induſtrie unſchaͤtzbaren Quantitäten antreffen. Höchſt wahrſcheinlich 
befinden ſich die Kohlenla ger größtentheils noch auf der Stelle, 
wo die Pflanzen, denen ſie ihren urſprung verdanken, einſt 
vegetirten, wie ich meine, ganz beſonders aus den oben erwähnten, in un⸗ 
ſerem Profil gleichfalls vorhandenen Stämmen ſchließen zu dürfen, welche 
auf dem Kohlenlager ſtehen und feiner Neigung folgen. Wahre Walder ſol⸗ 
cher aufrechten Stämme ſind von Andern und auch von mir in verſchiedenen 
Orten der Steinkoblenformation beobachtet worden. Eine beiweitem gerin⸗ 
gere Zahl jener Pflanzen wurde wahrhaft verſteint, d. h. jede einzelne Zelle 
derſelben mit Steinmaſſe ausgefüllt. Dergleichen befinden ſich nicht weniger 
als 8 verſchledene Stämme in unſerer Aufſtellung von 1—2 Fuß Stärke 
und —4 Höhe. Sie ragen aus einem vor dem Profil ſich ſchwach 
erhebenden Sandſteinfelſen, umgeben von andern vortrefflich erhaltenen Calami- 
ten-, Sigillarien- und Lenpidodendreen-Abdrücken und Stämmen hervor. In ihren 
Strukturverhältniſſen kommen fie am meiften mit den rieſigen Coniferen der 
füdlichen Zone, den Arancarien, überein und wurden von mir bereits früh 
unter dem Namen Araucarites Rhodesnus beſchrieben und abgebildet. Am 
Fuße dieſer Partie ſteht eines der ſchönſten und größten Exemplare der gan⸗ 
zen Ausſtellung, die Sigillaria alternans, von 5 Fuß Höhe und 1% Fuß im 
Durchmeſſer. Links von dieſer Felſenpartie lagert rother Sandſtein mit 
einem 1 Fuß dicken Calamiten, in der Nähe Exemplare des fur dieſe For⸗ 
ches Palaeoniscus vratislaviensis, zut 
onglomerat; an deſſen Spitze, unmittelbar an 
en in 2 Hälften. theilenden year 
und 


rechten ſogenanntes Grauwa 
den das ganze Profil gewiſſermaßen 
lehnen ein Conglomeratfelſenſtück mit einem 4 Buß langen, abligen 
druck von Lepidodendron hexagonum, und darüber ein ß breites 
1 Fuß hoher großer Farrn Nenropteris Loshii Sternb., welche beide Pflan⸗ 
en nebſt dem oben erwähnten Sagenaria Veltheimiana dieſe unterſte & 177 
des Kohlengebirges charakteriſiren, und wie ſchon erwähnt, nicht die An⸗ 
wefenheit, ſondern vielmehr die Abweſenheit von bauwürdigen Kohlen 
La . . en, daher unſtreitig von beſonderem praktiſchen nterefft 
worauf ich an einem andern Orte und zugleich auf die Zeichen Ik 
Entdeckung von Stein: und Braunkohlen ſchon wiederholentlich a 
merkſam gemacht habe. Weiter nach rechts erſtreckt ſich von dem Gran 
reiches Granit⸗Gerölle, welches von hier wieder nach dem in fe 
findlichen Waſſergraben hin mit fedimentärem Zuffe a gels, 
— une inkluſive a end mit en aus den den fofi 
oberen Randes des gan ro ind m en Familien 
len Pflanzen der RR ken Formation beſonders analogen 8 
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amilien der Jetztwelt, wie bereintemmend, wie dies von den Lepido- 
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Galamiten nähern 


oniferen, Zaren, Lykopodiceen und Equiſeten fo wie auch mit andern 
Nr 5 Tln e, Sescen bepflanzt Die geſammte, Fernſichten auf den 
Waſſerſpiegel, die verſchiedenen Waldpartien und auf die benachbarten großen 
kirchlichen Gebäude, darbietende Partie ift nun auch landſchaftlich möglichſt na⸗ 
turgetreu gehalten, wobei ich mich, wie bei der ganzen Anlage derſelben von dem 
Inſpektor des k Gartens Hrn. Nees v. Eſenbeck auf das wirkſamſte unter⸗ 
ſtützt fah. Die Länge des dauerhaft auf einer aus 22,000 Backſteinen erbauten 
Mauer angelegten Profils beträgt bei 9—10 Fuß Höhe 60 F., die Höhe des 
Porphyrkegels von der Baſis der ganzen Partie ab 21 F., der Flaͤchenin⸗ 
halt des geſammten von Abietineen, Cupreſſineen und Laubholzbäumen 
(Iuglans, Quercus macrocarpa, pedunculata, Tilia, Pomaceen etc.) umgebe⸗ 
nen und auf die angegebene Weiſe bepflanzten Raumes Morgen, und das 
Gewicht der hierſelbſt lagernden Steinmaſſen verſchiedener Art an 4000 Gtr. 
Außerhalb dieſen Anpflanzungen erhebt ſich hart an dem Waſſergraben auf 
einem kleinen, von vielen Punkten des Gartens ſichtbaren, mit Knieholz be⸗ 
pflanzten Hügels ein überaus feltener vollkommen runder etwa 3 F. hoher und 
2F. dicker depidodendron⸗Stamm mit wohlerhaltener Achſe, fo wie viele andere 
der hier erwähnten foffilen Reſte aus meiner Sammlung, welche ich, wie 
alle anderen größtentheils wiſſenſchaftlich werthvollen Exemplare, und die 
anze nur der öffentlichen Belehrung und der Verbreitung erſprießlicher 
enntniſſe geweihte Anlage, die erſteihrer Art, dem Schutze des Publi⸗ 
kums und zwar mit um fo größerem Vertrauen empfehle, als bis jetzt wenigſtens 
ſteis noch in dieſer ent meine Bitten berückfichtigt wurden. 
Breslau, den 16. Auguſt 1856, H. R. Göppert. 


[Moskauer Krönung sbriefe. II.] Ich lege meinem erſten Briefe 
von heute Morgen gleich den zweiten von heute Abend bei, nachdem 
ich mich im Laufe des Tages etwas zurecht gefunden und vor der 
Hand heimiſch geworden bin. Mit „Wanka“ ſtehe ich ſchon auf beſſe⸗ 
rem Fuße. Der Chaſjain — fo heißt hier der „Herr Wirth“ — bat 
mir aber bereits mittheilen laſſen, daß ich nur noch einige Tage bei 
ihm wohnen konnte, weil fpäter fein ganzes Haus (der oder das Trak⸗ 
tir nämlich) ſchon im Voraus von mehreren Gutsbeſitzern aus der Ge: 
gend von Tula und Charkow in Beſchlag genommen worden ſei. Dies 
wären alte Kunden und ſebr reiche Leute; ich werde mir alſo ein an⸗ 
derweitiges Unterkommen ſuchen müflen. Das Finden wird aber aller 
Wahrſcheinlichkeit nach Schwierigkeiten darbieten. Ueberall, wo der 
Thorweg einen Blick in den Hof der Häuſer ıbun läßt, ſieht man jetzt 
ſchon ganze Wagenburgen aufgefahren. Die Pferde ſtehen hoͤchſt ver⸗ 
traulich an den Kibitken und freſſen den Hafer, den der Kutſcher auf 
den Boden des Wagens geſchüttet hat, während der Kutſcher ſelbſt un- 
ter der Kibitke liegt und dieſes Domizil wahrſcheinlich während der 
ganzen Krönungsfeierlichkeit beibehalten wird. Jedenfalls fällt es einem 
ruſſiſchen Herrn nicht ſchwer, Unterkommen für ſeine Leute zu finden, 
denn ſie kommen eben gar nicht unter. Ein Leibdiener — Maloi ge: 
nannt — hält ſich mit größter Konſequenz tagelang auf einer Schwelle 
auf, ohne darin oder darauf ſcheinbar etwas Unbequemes zu finden; 
ein Kutſcher ſcheint den Stall nur für einen Ausnahmezuſtand zu halten, und 
jeder Bediente iſt vollſtändig befriedigt, wenn er unter einem Bette ohne 
alle jene Weitläufigkeiten von Kopfkiſſen, Decken oder dergleichen lie: 

en kann. 

1 Mit dem Bewußtſein, nicht lange mehr in meinem Traktir zu woh⸗ 
nen, ging ich heute Morgen aus, um mit Hilfe eines großen ganz neu, 
wahrſcheinlich auch für die Krönungszeit erſchienenen Planes von Mos⸗ 
kau gewiſſermaßen erſt mein Terrain zu recognosciren. Man mag nun 
wohnen, wo man will, oder gehen, wohin man will, immer führen die 
Schritte zu dem einen Punkt, der eigentlich noch mehr Moskau iſt, als 
Moskau Feist, dem Kreml. Von allen Seiten führen die leider nicht 

eraden Straßen, wie die Radien eines Kreiſes auf dieſen Mittelpunkt 
in, der, nebenbei geſagt, auch der topographiſche Mittelpunkt des gan⸗ 
zen Häuſermeeres iſt. Natürlich nur die Hauptſtraßen, wie die Dimi⸗ 
triefita, die Ragoſchkaſa und die Twerskaja Ulitza. Der Kreml iſt in 
jeder Beziehung der Kern von Moskau und der Iwan weliki, d. b. der 
Thurm Iwan der Große, iſt wieder der Kern des Kremls. Dieſe 


etwas ſo durchaus Anderes, als man in irgend einer euro⸗ 
paſchen auptmant ſtehr daß man eigentlich auf feine Beſchreibung, 
ſoweit man den Total⸗Eindruck beſchreiben will, verzichten muß. Den⸗ 
ten Sie ſich in der Mitte einer großen Stadt, von einem Fluſſe und 
alten Glacis — ungefähr wie in Wien die Altſtadt — umgeben, einen 
Felſenberg, der allmälig anſteigt, in Abſätzen mit weißen Rieſenmauern 
und grünen Baumpartien unterbrochen iſt und die Stadt ſo vollſtändig 
überragt und beherrſcht, wie das alte Schloß in Nürnberg oder die 
Burg in Wien. Ich hatte von der Moskwa⸗Brücke, im Süden des 
Kremls, den erſten Anblick dieſes Wunderberges, und war frappirt 
von der unerwarteten Schönheit und Großartigkeit der alten ruſſiſchen 
Zarenburg. In den Straßen iſt man noch in Europa. In dem 
Augenblick aber, wo man auf die Brücke tritt, ſieht man Afien vor 
ſich. Alle Farben, aller Metallglanz, Gold, Silber, weiße Mauern, 
grüne Kuppeln, rothe Gebäude, Thürme in den ſeltſamſten Formen, 
Gebäude in den großartigſten und dicht daneben in den coquetteſten Di⸗ 
menſionen, das Alles dringt auf einmal wie überwältigend auf den Be: 
ſchauer ein. Vor der Gewaltigkeit des Totaleindrucks kann man gar 
nicht zum Detail kommen. Ich umging den Kreml, ſo weit ich konnte, 
folgte in den Alleen der Uferſtraße dem Menſchenſtrom und wendete 
mich dann zu dem rothen Platze: krassnoi ploschtschad, welcher die 
ganze nordöſtliche Seite des Kremls umgibt. Man iſt hier dicht am 
Kreml und nur durch eine hohe Mauer, aus der zwei Thore, das 
Spaßkoi⸗ und Nikolskoithor, auf den rothen Platz führen, von dieſem 
getrennt. Der Kreml verliert bier vollſtändig die Großartigkeit, welche 
er gegen den Fluß hin hat. Man ſieht nur einzelne Thürme über die 
Mauer hervorragen. Dafür entſchädigt aber die alte Kirche Waſſili 
Blaſchennoi, auf der nach dem Fluſſe gewendeten Seite dieſes Platzes. 
Unter allen kurioſen Kirchenbauwerken Moskau's das kurioſeſte; es be⸗ 
ſchreiben zu wollen, wäre eine ganz vergebliche Mühe. Es iſt ein Ge⸗ 
miſch von Kuppeln, Vorſprüngen, Ausbauen, als ob der Architekt ab⸗ 
ſichnich Alles batte durcheinander werfen wollen. 1554 von Iwan 
Waſſiliewüſch dem Schrecklichen zum Dank für die Eroberung von 
Riäſann gebaut, hat der Ruſſe eine ganz beſondere Ehrfurcht vor ihr. 
Der Mittelthurm, von eigentbümlichſter Form, wird von einer Menge 
anderer, größerer und kleinerer, hoher und niederer Kuppeln umgeben, 
von denen jede eine andere Form, eine andere Verzierung und andere 
Farben bat, wie denn überhaupt die Farben an dieſer Kirche die Selt— 
ſamkeit des Ganzen noch erhöhen. — Schade, daß ein ganz modernes 
palaſtartiges Gebäude die andere Seite des rothen Plaßes einnimmt. 

Sie werden wohl auch ſchon wiſſen, daß die Krönung noch auf 
8 Tage weiter verſchoben iſt, und wenn man ſieht, was bier Alles vor: 
bereitet wird, was noch Alles fertig werden ſoll, fo mochte ich faſt 
glauben, ſie würde noch weiter hinaus geſchoben. Wohin man ſieht, 
werden Gerüſte aufgeſchlagen, Häuſer neu tapezirt, Theater, Buden, 
Garküchen, Gerüſte gebaut, als ſollte ganz Rußland hier zuſammen⸗ 
kommen. In den Häuſern, wo die Gefandten der europäiſchen Mächte 
wobnen werden, hört man ein ſo ämſiges Hämmern und Klopfen, als 
ſollte „das Haus noch ein Haus gebären.“ 

Heute 9 aug habe ich höchſt wahrſcheinlich zum letztenmal in mei⸗ 
nem Tracur auch gegeſſen. Aus Anhänglichkeit an meine Wohnung 
hätte ich vielleicht einige dieſer byperboreiſchen Gerichte öfter gegeſſen; 
da mir mein „Chaſſain“ aber ſchon von vornherein mein Loos ange: 
kündigt hat, fo ſoll er mir wenigſtens keine Batwinſa wieder vor: 
ſetzen. Haben Sie eine Ahnung, was Batwinja iſt? Ich glaube kaum, 
denn eine ſolche Zufammenfegung der verſchiedenartigſten Nahrungs: 
mittel kann Niemand 1 4 Das Rezept iſt folgendes: Man nimmt 
ſehr viel Quaſſ — das ſt jenes ſchon erwähnte ſäuerliche Bierwaſſer, 
aus einem Waſſeraufguß auf geſäuertes Brodt bereitet — füllt damit 
eine Terrine, ſchneidet Gurken hinein, thur ſehr viel Peterſilie daran, 
legt dann Lachs oder ähnliche Fiſchſtücke dazu und fühlt das ganze, 
ſchon an ſich zum Erſchrecken kühle A noch mit Eisſtäcken ab, die 
zwiſchen Gurken, Fiſch und Peterſilie ſich in den Quaſſwellen ſehr gut 
ausnehmen. Dieſe Kalteſchale wird kalt bereitet und kalt gegeſſen, 
das heißt, wer fie eſſen kann, wozu eine bedeutende Doſis von Orts⸗ 
angehoͤrigkeit erforderlich iſt. Und dieſe Batwinja it eine hieſige De⸗ 


' Sprachfamilie verwandt ift, umfaßt, wie gezeigt, eine Menge von Völ⸗ 
ſchloßartige Feſtung, dieſe befeſtigte Schlöſſermaſſe, dieſe Stadt von | kerſchaf 
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liee! Nicht alle Tage wird fie bereitet, und noch weniger alle Tage 
gegeſſen, welches letztere auch während meines übrigen Aufenthalts hier 


mit mir der Fall ſein wird. (N. Pr. Ztg.) 


[Die Riffiner.] Man hört vielfach fragen, was unter „Er Rif“ 
zu verſtehen iſt, wo das Piraten⸗Geſindel neulich Sr. Majeſtät Kor⸗ 


vette „Danzig“ angegriffen hat. Hier einige Erläuterungen. 


Im nördlichen Theile des Mogb'rib⸗ul⸗Akſa oder in dem großen 


Reiche, das aus den einzelnen Staaten Fez, Marokko, Sedſchelmeſſa 


und Tafilelt und aus den Provinzen Daraa, Guzzula und Sus⸗ul⸗Akha 
beſteht und einen Flächenraum von 10,225 Quadratmeilen einnimmt, 
theilt ſich ſüdöſtlich von der Stadt Fas oder Fez, zwiſchen dem Fluſſe 


Mulvia und den Quellen der Flüſſe Werga und Leven, welche ſich 


ſpäter in den Sebu ergießen, von der Hauplkette des Atlas ein 


Nebenzweig ab, den man den kleinen Atlas und in der Landessprache 
Er⸗Rif nennt, welcher ſich wieder in zwei Hälften ſcheidet und ſich 


einerſeits gegen das Kap der drei Gabeln (Kape Tres Forcas oder 


Ras⸗ud⸗Deir) und andererſeits gegen das Kap Spartel erfiredt. Un: 
dere kleinere Zweige bilden im mittelländiſchen Meere die Vorgebirge 
von Quilates, Negro und Ceuta, und an den Küſten des Oceans das 
Ras⸗ud⸗Dura, das we 8 
Cantin, das Ras⸗Ferni oder Cap Ger und die Vorgebirge Tafelane, 
Agulon und Nun. 

Die Amazirgben oder Mazirghen, d. h. Edle, Freie, unrichtig 
und gewöhnlich Berbern, Berebern genannt, find die echten Nachkom⸗ 
men der älteſten Bewohner nicht blos des Mogh'rib⸗ul⸗Akſa, ſondern 
des ganzen nördlichen Afrika's von dem hohen Weſtufer des Nils und 
von der Oaſenkette, die Egypten auf der Abendſeite begleiten bis zur 
Küſte des atlantiſchen Oceans und vom Ufer des mittelländifchen Meeres 
und den Höhen des Atlas⸗Gebirges bis zum ſüdlichen Rande des großen 
afrikaniſchen Sand⸗Oceans; und wenn ſie in der alten Erdkunde unter 
dem Namen Getuli und Melano⸗Getuli vorkommen, ſo ſindet ſich ihre 
urſprüngliche Benennung Mazigh in den Schriften vieler alter griechi⸗ 
ſcher und römiſcher Schrifiſteller, in den Worten Mazyes, Mazisci, 
Mazysces und Mazichi. Von ihnen hatten alle Urbewohner Maure⸗ 
taniens, Numidiens und Lybiens ihren Urſprung. Cabailen oder Ca⸗ 
bilen und Mozzaben in Algier (richtiger Al Oſcheſira, zu Deutſch die 
Inſel, auch Halbinſel, Algier, in neueſter Zeit in Algerien verſtümmelt), 
Zuaven in Tunis und in den Umgebungen der Inſel Gerbi, Ademher 
in Tripolis und Tibbuer, Tuarricken und Tuatten in der großen Wüſle 
genannt, werden fie gegenwärtig im Reiche Marokko der Mogh'rib⸗ul⸗ 
Akſa in Bereber und Schellöchen getbeilt, wovon die erfleren gegen 
Süden im nördlichen Theile des Atlasgebirges wohnen, wo ſie nach 
den Bergen des Er⸗Riff gewöhnlich Riffiner heißen, ſich von dort bis 


zur Provinz Tedla ausdehnend, wo die Schelloͤchen beginnen, welche 


von den Umgebungen von Meknes an ſodann die weſtlichen Abhänge 
dieſer Berge, die Ebenen des Ommser⸗rebeh und das Tranſiſt und 
beſonders die letzten Verzweigungen des Atlas-Gebirges bis zum 
Strande innehaben. Auf der gegenüberliegenden Seite der großen 
Kette und in den Reichen Tafilelt und Sudſchelmeſſa, ſowie in Biled⸗ 
ul⸗Oſcherrid und im Hharib wohnen andere zahlreiche Amarzirghen⸗ 
ſtaͤmme, unter denen die wichtigſten die Fillelen find. Gegen Mitter⸗ 
nacht und bis zu den Geſtaden des mittelländiſchen Meeres find alle 
Berge mit ibren großen fruchtbaren Thälern faſt ausſchließlich im Be— 
ſitze der Riffinen, unter denen einſt berühmt und mächtig waren: die 
Stämme der Ganeren, Masmuden, Zeneten, Ghirvanen de. Alle dieſe 
Stämme erhalten ihre Namen entweder von dem Urſprunge oder von 
den Häuptlingen, die ſie in's Mogh 'rib führten oder von den Bergen, 
wo ſie ihre Wohnſitze aufgeſchlagen haben. 

Die Sprache der Amazirghen, die zwar in Beziehung auf gram⸗ 
matiſchen Bau, nicht aber dem Woͤrlerſchatze nach mit der ſemitiſchen 
ten, die weder in d * durch * 
ae Kinander “geknüpft, Dieimege: in die 2 ntere 

gefpalten ſind. 

Zahlreich find darum auch die Dialekte dieſer Sprache, welche die 
atlantiſche zu nennen vorgeſchlagen iſt; allein dieſe Dialekte ſind wenig 
von einander verſchieden, und in viel geringerem Grade als im Süden 
Europa's die italieniſche, ſpaniſche oder portugieſiſche, im Norden 
die deutſche, ſchwediſche und daͤniſche Sprache oder in Italien der 
genueſiſche, venetianiſche und neapolitaniſche Dialekt. 

Die Riffinen leben, wie zum Theil alle Berbern, die eine Bevölke— 
rung von etwa 2½ Million im Sultanat Mogh'rib⸗ul⸗Akſa ausmachen, 
gewöhnlich unter Zelten und bisweilen auch in Höhlen an hochliegen⸗ 
den, wenig zugänglichen Orten, wo ſie ihre urſprüngliche Unab: 
hängigkeit immer bewahren, ihren Omzarghen oder Amucranen, d. i. 
Befehlsbabern oder Aelteſten, gehorchend, deren Einer vor 35 Jahren 
einen blutigen Aufſtand gegen den Kaiſer von Marokko erregte, der 
mehrere Jahre dauerte. Die Riffinen ſind von weißer Hautfarbe, mitt: 
lerer Größe und ſchoͤnen athletiſchen Formen, rüſtig und kräftig, voll 
Leben und gewöbnlich ſchlank. Ihr Haar iſt nicht ſelten blond, fo daß 
man fie eber für Nord: Europäer, als für Bewohner Afrika's halten 
könnte. Sie tragen ein einfaches Hemde obne Aermel, nebſt Beinklei: 
dern, ſcheeren den Kopf, indem ſie nur an dem bintern Theile das 
Haar wachſen laſſen, tragen keinen Bart, außer einem kleinen Knebel: 
bart und einem Stück am Kinn. Auf den Höhen bewohnen ſie, wie 
ſchon erwählnt, Hütten oder Höhlen gleich den alten Troglodoten; in 
der Ebene Häufer von Steinen oder Holz, von Mauern umgeben, die 
mit vielen Schießſcharten verſehen ſind. Sie ſind heftig, kühn und un⸗ 
verföhnlid in ihrem Haß. Im Schwimmen find fie geſchickt, ihr Haupt: 
Vergnügen ift die Jagd. Sie lieben leidenſchaftlich ihre Flinten und 
verwenden viel auf deren Ausſchmückung mit Silber und Elfenbein 
Viebzucht und Viehwirthſchaft iſt ihr Hauptnabrungsmittel, doch treiben 
ſie auch etwas Ackerbau und Bienenzucht. Ihre Lebensart macht ſie 
kräftig und unruhig; als Muhamedaner ſind ſie geſchworene Feinde der 
Cbriſten und übertreffen ſelbſt das viel rohere Volk, die Mauren, an 
Unduldſamkeit und Fanatismus. 

Legterer, mit dem Durſſe nach Schätzen gepaart, iſt der Grund der 
vielfachen Seeräubereien im Mitlelalter, und die ſich ſelbſt bis in die 
Jetztzeit hineinziehen, wovon wir das Beiſpiel in dem Angriff auf die 
preußiſche Flagge bäben, welcher hoffentlich dazu dienen wird, dem 
grauſamſten aller Gewerbe ein Ende für immer zu machen. (N. P. 3.) 

r 


[Geſchichte eines Diamanten lein Kronſchatze der ruſſi⸗ 
ſchen Zaren.] Unter den kostbaren Kleinodien, welche der Kronſchatz 
der ruſſiſchen Kaifer in Moskau enthält, zeichnen ſich beſonders zwei 
Diamanten aus. Beide find von ſeltener Größe und haben einen fa: 
belhaften Werth. Einer derſelben, welcher den Namen Orloff führt, 
bat die Größe eines Taubenei's und Roſettenform, der andere ſtellt ein 
unregelmäßiges Prisma dar, faſt in eſtalt und Länge eines kleinen 
Fingers. Diefer Stein ift ſchon ſeiner Geſchichte wegen merkwürdig: 
Er gehört urſprünglich den Sopbid und war einer der zwei großen 
Diamanten, welche den Thron des Nadir Schahs ſchmückten, und die 
von den Perſern „Sonne des Meeres“ und „Mond der Gebirge“ ge 
nannt wurden. Als Nadir ermordet und ſein Schatz geplündert wurde, 
fielen die Steine einigen Soldaten in die Hände, die jie forgfältig ver⸗ 
ſleckten. Damals lebte zu Baſſora ein Armenier, Namens Shafras, 
mit zwei Brüdern. Zu ihnen kam eines Tages ein Afghane und bot 
ihnen den großen Diamant „Mond der Gebirge“, fo wie einen Sma⸗ 
ragd, einen Rubin von fabelhafter Große und einen Saphir vom rein: 
fen Waſſer nebſt mehreren anderen 
forderte dafür eine ſo unbedeutende Summe, daß Shafras, argwöh⸗ 
nend, der Afghane fei nicht auf rechtmäßige Weiſe in den Beſißz der: 
ſelben gekommen, ihn unter dem Vorwande, daß er die Summe nicht 
im Haufe habe, wiederzukommen bat. Der Afgbane, vielleicht Verrath 
fürchtend, kam aber nicht wieder, und erſt in drei Jahren traf ihn der 
ältefte der drei Brüder zufällig in Bagdad; er hatte feine Steine fo 
eben für 65,000 Piaſfer und ein paar koſtbare Pferde verkauft. 
Der Käufer wußte, was er erhandelt hatte, und ſchlug das Ge⸗ 


weiße Vorgebirge, das Ras⸗ul⸗Hudik oder Cap 


Edelſteinen zum Verkaufe an, und 
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bot der drei Brüder aus, die nun beſchloſſen, ihn zu ermorden und ſich 
auf dieſe Weiſe der Steine zu bemächtigen. Das geſchah, und um ſich 
vor Entdeckung zu ſichern, wurde auch der Afghane am folgenden Tage 
vergiftet. Die drei Brüder geriethen dann bei der Theilung ihrer 
Beute unter ſich in Streit, der damit endete, daß Shafras ſich ſeiner 
zwei Brüder durch Gift entledigte und mit den Schätzen nach Konſtan⸗ 
tinopel und von dort nach Holland ging. An verſchiedenen Höfen bot 
er die Steine zum Verkaufe an. Katharina II. wollte den „Mond der 
Gebirge“ allein kaufen. Sbafras ging deshalb nach Rußland und trat 
mit dem Hof⸗Juwelier in Unterhandlung. Seine Forderungen waren 
ein Adelsbrief, eine lebenslängliche Rente von 10,000 Rubeln und 
500,000 Rubel in zehn Terminen zahlbar. Graf Panin, damals Mi: 
niſter, zog die Unterhandlungen in die Länge und verſuchte auf andere 
Weiſe in den Beſitz des Steines zu gelangen. Der Armenier wurde 
zu verſchwenderiſchen Ausgaben verleitet, und als er ſich mit Schulden 
überbäuft hatte, brach Panin die Unterhandlungen ab, indem er hoffte, 
der Armenier würde in ſeiner Bedrängniß den Stein für eine gerin⸗ 
gere Summe hergeben; doch dieſer merkte die Falle, veräußerte einige 
ſeiner kleineren Steine, bezahlte damit die Schulden und verſchwand, 
ohne daß die ihm nachgeſandten Agenten, die den Stein um jeden 
Preis ihm entreißen ſollten, ihn hätten auffinden können. Shafras er: 
ſcheint zehn Jahre darauf in Aſtrachan, wo die Unterbandlungen er: 
neuert werden, die endlich in Smyrna zum Abſchluß kommen. Er er⸗ 
hielt für den „Mond der Gebirge“ den Adelsbrief, 600,000 Silberru⸗ 
bel und 170,000 Rubel in Papier. Es exiſtiren noch Nachkommen des 
Shafras in Aſtrachan, aber das ungeheure Vermögen, welches ihr Ahne 
aus dem Verkaufe der mit fo vielen Gräueln erworbenen Steine gelöft 
hat, iſt ihnen wieder entronnen und ſie leben im tiefſten Elend. 


Nahrungsgehalt des Biers.] Der berühmte Chemiker Liebig in 
Minen batte dort Anſichten über das Bier geäußert, die zu Brise nd⸗ 
niſſen“ Anlaß gegeben. In Bezug darauf hat er nun in feinen Vortragen 
erklärt: „Das Bier hat keinen Ernährungswerth als Blutbilder, wohl aber 
hat es ihn als Reſpirationsmittel, als Wärmeerzeuger. Die ſtickſtoffhaltigen 
Theile der Gerſte werden bei dem Keimen des Malzes löslich, gehen in die 
Bierwürze über, ſcheiden ſich theils bei dem Kochen, theils bei der Gährung 
als Hefe ab; ein wenig Hefe bleibt gelöſt, der Brauer will fo wenig als 
möglich, weil ihm ſonſt das Bier leicht ſauer wird. Ein münchener Chemi⸗ 
ker hat zwar vor 11 Jahren behauptet, das hieſige braune Bier enthalte 
Kleber, zwei Gran in dem Maß. Abgeſehen davon, daß der Stickſtoff in 
dem Bier auch in der Form von Ammoniakſalzen vorkommt, und angenom⸗ 
men, er fei als Kleber vorhanden, fo würde, wer täglich 5% Maß Bier 
anzen Jahre darin doch nicht mehr Kleber, als in einem fuͤnf⸗ 


Lindau, 17. Auguſt, 5 Uhr Abends. Vor ungefähr einer halben 
Stunde brach hier plötzlich ein heftiger Sturm los. Der Bodenſee 
warf mehrere Fuß hohe Wellen und leider iſt dieſer Sturm nicht ohne 
entſetzliches Unglück abgelaufen. Zwei Segelſchiffe befanden ſich auf 
dem Wege von hier nach Bregenz, als der Sturm begann. Das eine, 
auf welchem 6 Perſonen ſich befanden, wird gänzlich vermißt, und es 
unterliegt kaum einem Zweifel, daß daſſelbe mit allen Paſſagieren zu 
Grunde gegangen iſt. Auf dem anderen befanden ſich 5 Perſonen. 
Das Dampfſchiff, welches von Bregenz bierher fuhr. war faft deim 
Hafendamm hier angelangt, als daſſelbe jenes Schifflein mit den Wels 
len ringen ſah. Das Dampfſchiff kehrte in den See zurück und traf 
noch rechtzeitig ein, um 3 Perſonen, die dem Ertrinken nahe waren, 
Nn 2 Derfonen hatten 1 ben Tod in den Bellen gefunden, 
Serien , N Pente ven Neag kei den en as ein 

(A. A.) 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

[Dampfkeſſel⸗Exploſionen.] Die ſo häufig ſich wiederholenden Dampf⸗ 
keſſel⸗Exploſionen find die Veranlaſſung zu nachfolgenden Zeilen, und übergiebt 
der Verfaſſer dieſelben der Beurtheilung der Sachverſtändigen mit dem Wunſche, 
daß ſie zu weiteren Beobachtungen die Urſache ſein möchten. Der Grund der Ex⸗ 
plofion wird gewöhnlich theilweiſe in zu hoher Dampfſpannung, theilweiſe 
in Entwickelung von Knallgaſen, zum Theil in anderen Urſachen geſucht, 
alle baſiren aber auf der Annahme, daß der Keſſel durch rein che 
Wirkung zerſprengt wird. Dem kann ich nach den Erſcheinungen bei den 
Exploſionen nicht beiſtimmen, da in den wenigſten Fällen der Reffet in ſei 
Länge, wo er dem Zerreißen den wenigſten Widerſtand darzubieten im Stande 
ift, zevreift, wonach der Keſſel nach den Seiten hin erplodiren müßte, ſondern 
daß in den meiſten Fällen das Auseinanderſljegen der Theile in der Richtun 
der Längenachſe des Keſſels erfolgt. Bei der Stärke der Keſſelbleche, wie 12 
unſer Geſetz vorſchreibt, kann eine etwas zu hohe Dampfſpannung die Ver⸗ 
anlaſſung zu einer Exploſion kaum geben, und ebenſo ungewiß 4 es, daß 
ein zu niedriger Waſſerſtand im Keſſel die Urſache giebt, da Exploſſonen 
auch öfter bei ſogar hohem Waſſerſtande vorgekommen find. Beide Fälle 
finden ſich bei Dampfboot⸗Keſfeln vor, welche mit Niederdruck arbeiten, und 
bei vollkommen normalem Waſſerſtande deſſenungeachtet Exploſtonen ausge⸗ 
fest find, und namentlich häufig bei Abfahrt oder Ankunft des Bootes. 

Bei ſtehenden Keſſeln find es faſt allein die fogenannten Cornwallis⸗ 
ſchen Keſſel mit innerer Feuerung, welche dem Zerſprengen ausgeſetzt ſind 
wogegen, wie ich aus Erfahrung weiß, anders konſtruirte Keſſel oftmals be 
red Sinn, und theilweiſe glühenden Blechen keine Exploſion er 
itten haben. 

Es kann alſo die Urſache des Unglückfalles nicht allein von zu niedrigem 
Waſſerſtande abhängig ſein, ſondern muß namentlich in der Kon on 
des Keſſels ihren Grund haben, weshalb ich zu folgender Anſicht due 
bin, die beſonders bei den Cornwallis'ſchen Keſſeln ihre Beſtätigung findet. 

Bei zu niedrigem Waſſerſtande wird das Blech im innern Cylinder über 
dem Feuer glühend und kann nun dem Druck der Dämpfe nicht mehr wis 
derſtehen, ſo daß es aufreißt, wie man gewöhnlich bei explodirten Cornwal⸗ 
lis'ſchen Keſſeln finden wird; und ſobald dies geſchieht und die Dämpfe 
durch die große entſtandene Deffnung entweichen, entfteht die Exploſton; es 
bedarf dazu keinesweges einer Speiſung des Keffels, fo daß Waſſer auf die 


tritt und ſich Knallgas erieugt, wie oft angeno 
9 e 


lühende Stelle tritt ngenommen wird. 
ig kann eine zu hohe Spannun Schuld tr 7 
Öbenfe men n großen en alfo die "Spannung 791 925 


zslich nachlaſſen muß. A 
risch e, pat mich auf nachfolgende Sppotheſe geführt, wodurch ſich diese 
Erſcheinung ſehr wohl erklaren läßt, und würde etz ſowohl für die Wiſſen⸗ 
chaft als für die Prarie von großem Werthe fein, wenn durch Verſu 
und a die Richtigkeit oder das Falſche dieſer Hypothefe bewies 
fen w 

Das Waſſer im Keſſel hat eine größere Wärme, als zum Kochen deſſel⸗ 
ben nöthig ift, und wird nur durch he — laſtenden Dampfdrud in dem 
tropfbar flüffigen Zustand erhalten. Sobald jedoch der Druck entfernt wird, 
verwandelt ſich das Waſſer ſo weit in Dampf, bis der noch vorhandene 
Dampfdruck wieder mit der entſprechenden 11 9 Temperatur des Waſ⸗ 
ſers im richtigen Verhaͤltniſſe ſteht. Die Maſſe des ſich plötzlich entwickeln 
den Dampfes iſt daher jederzeit proportional mit der Abnahme des Dampf⸗ 
druckes im Koffer, fie iſt alſo auch um fo größer, je über die Oeffnung üft, 
durch welche der Dampf ausftrömt, und um fo plöblicher, je ſchneller die 
Oeffnung entſteht. Bei Dampfbootkeſſeln können die Exploſionen durch ſchnel⸗ 
les Oeffnen der Sicherheitsventile hervorgerufen werden, und geſch dies 
Oeffnen in der Regel bei Ankunft oder Abfahrt des Bootes, um entweder, 
wenn daſſelbe ankommt, die nicht mehr gebrauchten Dämpfe, oder wenn es 
abfährt, die beim Stillſtande gefammelte zu hohe Spannung abblaſen zu 
in Könnte nun der 5 — zu a ee rer 

rſachen geſucht werden, fo könnte man ch ſagen, ei der ungeheuer 

ſchnellen inte eng, welche durch die ganze im Keſſel enthaltene 

Waſſermaſſe ftattfindet, dieſe innerhalb des Keſſels auseinandergeſchleudert, 

und die Wandungen des Keffels dadurch zerſtört wurden. Gs läßt ſich aber 

dadurch weder die Heftigkeit der Exploſionen bei Niederdruck⸗Keſſeln, noch 
ortſezung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


— 1 de letſebun ) 
— Keſſels — egen der Keſſeltheile in der Richtung der 


ndert iſt an, wann man die urſache der Explosion in der bedeutenden 
—— o meg 1 e — plögtiche 2 der Dampf 
it die 5 glaube, und worin meine Hypotheſe bes 

eht, ſich mit dieſer Wärmemaſſe zugleich Elektrizität erzeugt, ſo iſt nicht 
ſondern auch ihre durch Erfahrungen be⸗ 


allein die Heftigkeit der Er 
hätte a ee W 
ge nun übrigens dieſe Hypoth ichtig fein oder nicht, ſo hoffe ich 
doch vor Allem, daß ich durch dies F, kichtig fein ober ce 0 
isꝰ e Zeil die große Gefährlichkeit der 
FF Dingewisfen habe, und wird — ein Verbot dieſer 


Konſtruktion mehr zur Vermi 1 
minderung der Exploſionen beitragen, als alle 
einer Giploſtan Berordnungen f Pe Befolgung oder Nichtbefolgung 


in der Regel nicht nachgewieſen werden kann. —m— 
Wien, Is. S ern 


Auguſt. [Wolle Das Geſchäft von voriger Woche war 

1 1 I allem Ge kaum 250 Str. gute — feine Ein⸗ 
konitz in de vr aus Reichenberg und an türkiſche Kappenmacher nach Stra: 
eſther J a Preifen von 134—149 Fl. abgeſetzt. Der jetzt ſtatthabende 

Hey ohanni⸗Markt wird hinſichtlich der Preiſe mehr Stabilität ins Ge⸗ 
ren geht agen, und auch auf hieſigem Platze maßgebend fein. In Zweiſchu⸗ 
la 19 dt es gut, und ſind die Preiſe feſt. In Prag wurde das ganze Reſt⸗ 
d ger Wolle eines ersten Hauſes abgegeben, da ſich der Chef deſſelben an 
— Unternehmungen zuwendet. — Auf dem peſther Wollmarkte wur⸗ 
en ſchon circa 2000 Gtr. begeben, darunter mehrere Partien feine und mit⸗ 

a Tuchwollen in den Preiſen von 115—145 Fl., eine Partie feine 
zweift wog circa 200 Gtr., angeblich A 117—119 Fl., eine Partie Gebirge: 
circa Str. Base Wolle Partien Theißzweiſchuren à — % 
tien feine Hautwolle & n Preiſen, und zwei Par 


auguft, General bericht über den neueſten Stand 
anbels auf den weſtlichen Märkten.] Holland erholte 


troß dem zogen die Eigener vom 
5 10 15 Fl. per 


tungen ſehr animirt bleibt, da die 
der Schweiz, ſowohl für effektive — 


n 
— Auch England Bleibt fortwährend 


Br hr von neuer 
und das Geſchäft dadurch ein lebhafteres werde, was letzteres 


„London. Eine neue Methode, das Springen von Dampf: 
keſſeln zu verhüten, die ſich vollkommen bewähren fol, iſt werth, be⸗ 
kannt gemacht zu werden. Die ganze Vorrichtung beſteht aus einer knieför⸗ 
mig gebogenen Röhre, die den Keſſel mit dem Schornſtein verbindet, und in 
erſteren am zweckmäßigſten unter dem gewöhnlichen Waſſer⸗Niveau mündet 
An dieſer Stelle iſt das einſeitig geſchloſſene Rohr mit Löchern von etwa 
einem halben Zoll Durchmeſſer verſehen, und dieſe Löcher mit leichtſchmelz⸗ 
barer 3 verſtopft, bei welchen der Grad der Schmelzbarkeit 


je nach der Druckkraft des Keſſels berechnet werden muß. So wie nun das 
ils Verlobte empfehlen 2 1607 1615 N a N 
* eder cbt 1 5 unſere er 0 Sch Lebe und Nichte 
avid Caro. Emilie Seiffert, 
Krotoſchin. Breslau. geſt. am 23. Auguſt 1835. 2 
1059) Verbindungs- Anzeige. Wir ſtehen vorwaiſt. — Gelöſt ift es für immer 
Die heut vollzogene eheliche Verbindung] Das ſchöne Band, das uns fo feft umfchlang; 


unſerer Tochter Pauline mit dem Herrn 
Herrmann Bloch aus Kempen, zeigen 
wir Verwandten und Freunden ſtatt jeder 
beſondern Anzeige ergebenſt an. 
Kempen, den 19 Auguft 1856, 
Mayer Sternberg und Frau. 
Als Vermaͤhlte empfehlen ſich: 
errmann Bloch. 


Beilage zu Nr. 303 


Denn Du, die früh Verklärte, kehrſt ja nimmer 
Zu uns zurück, nun Dich der Tod bezwang! 
Drum nagt an uns beſtändig herber Schmerz, 
Der tief und ſchwer verwundet unſer Herz. 
Doch mußt’ es fein! — Das Schickſal iſt erfüllet, 
Auf's Lieblichſte fiel Dir fürwahr das Loos! 
engen wär’ ja nimmermehr geſtillet 

ein Herzens: Sehnen fittlich rein und groß. 


— — — 


1761 


Sonnabend den 23. Auguſt 1856. 


Waſſer im Keſſel unter das vorgeſchriebene Niveau ſinkt, wird das Rohr 
bloß legt es wirkt die Hitze des Pes auf das ſchmelzbare Metall, dieſes 
ſchmilzt, der Dampf entweicht durch das Rohr, und löſcht bald das Feuer 
aus, wodurch nicht allein die Gefahr des Keſfelſpringens vermieden, ſondern 
auch die längere ſchädliche Einwirkung des Feuers auf den waſſerarmen Keſ⸗ 
ſel abgewendet wird. Leichtſchmelzende Metallmiſchungen wurden wohl ſchon 
lange als Ventile anempfohlen; der Unterſchied der neuen Methode beſteht 
darin, daß man nicht wie bisher die Dämpfe, ſondern direkt die Ofenhitze 
auf ſie wirken laſſen kann. 


Es dürfte noch weni bekannt ein, daß ſich feit Kurzem in Wien eine 
große Aktien⸗Geſellſchaft unter 92 — . „Oeſterreichiſcher Verein für 
chemiſche und metallurgiſche Produktion“ gebildet hat, welche ihre Wirkſam⸗ 
keit nach und nach auf die geſammte Monarchie auszudehnen beabſichtigt. 


Dieſelbe richtet unter den Auſpizien der Regierung hauptſächlich ihr Augen⸗ 1 


merk auf die Erzielung der drei Hauptfaktoren einer jeden ſtrebenden Indu⸗ 
ſtrie, nämlich billigen Eiſens, bil er Kohlen und billigen Salzes. Erſtere 
zwei ſollen durch die ausgedehnteſte Ausbeutung der unerſchöpflichen Eiſen⸗ und 
Kohlengruben des Kaiferftantes erreicht werden, und das billige Salz durch 
die Aufhebung des 2 haftenden Einfuhrzolles. Die Regierung wendet 
in letzter Zeit ihre Aufmerkſamkeit der Sar zu, deren Entfal⸗ 
tung jedoch ohne billiges Salz nicht möglich iſt. Der Transport aus Ga⸗ 
lizien nach Böhmen erhebt den Gentner 1 200 loco Prag auf 2 Fl. C.⸗M. 
und Siedeſalz auf 3 Fl. C.⸗M. Bei einer Zollfreiheit würde derſelbe höch⸗ 
ſtens für 1 Fl. C.⸗ M. pr. Gentner Siedeſalz und 40 Kreuzer C.⸗M. pr. 
Centner Steinſalz aus Preußen via Elbe kommen. Ein Unterfchied, der für 
die Entwickelung der böhmifchen Induſtrie vorzüglich beachtet werden muß. 


OlErndte⸗Berichte.] London, 15. Auguſt. Die letzten Wochen 
waren Rn Wärme und Trockenheit der Reife des Getreides und den Erndte⸗ 
Arbeiten günſtig. Am letzten Donnerstag fiel heftiger Regen und unterbrach 
die letzteren. Klagen über Roſt, Brand und leere Aehren hört man hin und 
wieder. Unter der Vorausſetzung fortdauernd guter Witterung darf man 
jedoch annehmen, daß England eine gute Durchſchnittserndte an Weizen, 
an Gerſte eine geringe, eine ſehr gute Erndte aber an Bohnen, Hafer 
und Erbſen macht. Kartoffeln berſprechen trotz der Krankheit einen teich- 
lichen Ertrag. Rüben find lange nicht fo gut gerathen wie jetzt. Schwe⸗ 
diſche Turnips ſind völlig mißrathen. Bu 

Paris, 16. Auguſt. Die Erndte ift in Nordfrankreich im vollen Gange 
und giebt einen vollen Durchſchnitt; die Mittelfrankreichs erreicht kaum den 
Durchſchnitt und im Süden wird kaum die Hälfte eines Durchſchnitts ge⸗ 
erndtet. 

Madrid, 10. Auguſt. Die Erndte fällt auf der ganzen pyrenäiſchen 
a ſchlecht aus, man darf ſie hier als eine vollſtändige Mißerndte 
betrachten. 

Kairo, Ende Juli. 1 liefert in dieſem Jahr einen Ueberfluß von 
Getreide, namentlich von Weizen und Wicken. : 

Bukareſt, Anfang Auguſt. Die ſehr volle Weizen: und Roggenerndte 
. iſt in Sicherheit gebracht. Die Mais⸗Erndte be⸗ 
riedigt. 

Mailand, Anfang Auguft, Die Mais⸗Erndte Italiens iſt durch die 
Dürre faft vernichtet, deshalb iſt im Kirchenſtaate die Getreide⸗Aus fuhr 
verboten und das gleiche Ausfuhrverbot in Neapel verlaͤngert. ; 

Petersburg, Anfang Auguſt. Nach den neueften Berichten iſt die 
Erndte im Norden und Süden eine gute Durchſchnitts⸗Erndte. Seit dem 
Friedensabſchluſſe find ungefähr 750, Qurs. Weizen aus dem azowſchen 
Meere exportirt, wovon der größere Theil von Marſeille und anderen mittel⸗ 
ländiſchen Hafenplätzen abſorbirt wurde. Mangel an Menſchen, Vieh und 
Fahrzeugen erſchweren ſeit dem Kriege den Gütertransport aus dem Innern 
nach den Küften außerordentlich. 

Newyork, 29. Juli. In den mittleren und ſüdlichen Vereinigten Staa⸗ 
ten iſt die Erndte bereits beendet. Im Weſten naht ſie ſich dem Schluſſe. 
Im Norden wird zwar die Scheffelzahl hinter der durchſchnittlichen zurück⸗ 
bleiben, dieſen Mangel aber durch beſſere Qualität aufwiegen. ie Erndte 
der mittleren und weſtlichen Staaten iſt in jeder Beziehung gut. Roggen 
wurde in großer Menge gebaut und gerieth gut, Hafer blieb kurz, ais 


Schiesswerder-Garten. 
Heute Sonnabend 23, August: 
Drittes und letztes 


gro 
Jagd-Concert 


von dem Musikdirektor 


Rudolph Tschiren, 
ausgeführt von einem aus den Kapellen 
des löbl, 1. Kürassier-Regiments, 

11. Infanterie-Regiments und 


Schleſ. 


Sonntag, 


der Breslauer 


von Kanth, bei Kaufmann Groß, Bezirks⸗Vorſteher Hauptmann, Kaufmann 
Partikulier Schück. — Gäſte find willkommen. 8 ; f 


Zeitung. 


und Kartoffeln haben unter langer Dürre gelitten. Der Weizen iſt in Ober⸗ 
Kanada gut gerathen; die erſten Ladungen deſſelben follten am 15, Auguſt 
ausgefuhrt werden. 


Breslau, 2. Auguſt. [Börſe.] Die Haltung unſerer heutigen 
Börſe war matt und der Amfat ſehr mäßig. Es Wurden die Meier en 
billiger angeboten; nur für Darmſtädter erſter und zweiter Emiſſion find 
beſſere Preiſe bewilligt worden. In ſchleſ. Bankvereins⸗Aktien wurde Eini- 
ges zu 104% gehandelt. Fonds wie geſtern. 
erliner Bankverein 107½ Gld., Berliner Handels⸗Geſellſchaft 113 ½ bez. 

und Gld, ſchleſiſcher Bankverein 104 —104½ bez., Darmſtädter 1. 107% Br., 
Darmſtädter II, 148 7 —148 bez. und Gld., Luxemburger — —, Deſſauer 
113 Br. Geraer 115 bezahlt, Leipziger 117% Gld., Meininger 108% Be. 
Seedit-Mobilier 108 — 108 7% bez, Thüringer 107 bez., füddeuſche 8 
1 1 Gld., Coburg⸗Gothaer 104 Br., Biskonto⸗Commandit⸗Antheile 137% 
bis 138 bez. und Br., Poſener 105%; Gld., Jaſſyer 98% Gld., Genfer — —, 
Waaren⸗Eredit⸗Aktten 103 Gld., Nahe⸗Bahn⸗Aktien 100 Br. 

> [Probuttenmarkt.) Wir hatten am heutigen Getreidemarkt von 
allen e oe reichliche Zufuhr. Bei feſter Stimmung und gutem Be⸗ 
gehe für ſchwere Gattungen Weſzen, Roggen und Gerſte behaupteten ſich 
nicht nur die geſtrigen Preiſe, ſondern es wurde auch 1—2 Sgr. über Notiz 


für erſtere beide Getreidearten bewilligt; mittle und geringe Sorten fanden 
nur trägen Abſatz und wurden billiger erlaſſen. Hafer war e 
verkauf „dagegen entbehrte Mais und Hirſe jeder Frage. 9 


Weißer Weizen 90—95 - 100-110 Sgr., gelber 80— 100106 Sgr. 
— Brennermweizen 45—60 70 Sgr. — Roggen 56-60-6568 Sgr. 
nach Qualität und Gewicht. — Gerſte, alte und neue, 45—50-— 6 
Sgr. — Hafer, neuer, 33—35—37 Sgr., alter 36—38—41 Sgr. — Erb⸗ 
fen 65—70—75 Sgr. — Mais 50-53 Sgr. — Hirſe, gemahlener, 514 
bis 6-64, Thlr. . { * s 

Delfaaten zwar unverändert in den Preiſen, doch die Stimmung matter. 
Winterraps 145150153155 Sgr., interrübſen 140—144— 146150 
Sgr., Sommerrübſen 130 —133—130—138 Sgr. nach Qualität. 

Rüboͤl geſchäftslos; loco und Auguſt 19 ER eher Br. als Gld., Sep: 
tember⸗Oktober 18% Thlr. Br., 18 % Thlr. Gld. 

Spiritus in ſteigender Tendenz; loco 15% Thlr. en detail e 

Von neuer weißer Kleeſaat waren auch heute nur ſehr kleine s 
täten am Markte, wofür die geſtrigen Preiſe erzielt wurden. 14—16—18 
bis 24 2 5 25 ar dag Gain bolt in 8. ger ie 

n der Börſe war das 9 t oggen ſehr „ 
in Spiritus bei ſteigenden Preiſen lebhaft, ſchloß ch matter. — Rage 
pro Auguſt 49 Thlr. Br., Auguſt⸗September 40 Thlr. Br., 
Oktober 49% Thlr. bezahlt, Oktober⸗November 49 Thlr. Br., pro Frühjahr 
1857 war 40 Thlr. Br. — Spiritus loco 15% Thlr. bezahlt. pro Auguſt 
15% —15 / Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 14% - — 7 Thlr. bezahlt 
und Gld., September⸗Oktober 13 —12½% Thlr. bezahlt und Br., Oktober⸗ 
November 11% Thlr. bezahlt und Br., November⸗Dezember 11% —11 Shlr. 
bezahlt, pr. Frühjahr 1857 iſt 11% — %—I1 Thlr. bezahlt. 
L. Breslau, 22, Auguſt. Zink unverändert. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 22. Aug. Oberpegel: 12 F. 5 3. Unterpegel: 1 F. 3 8. 


In der Buchhandl. von Emanuel Mai in Berlin iſt er 
in allen Buchhandlungen, in Breslau bei G. P. Nr 


Das Wiederaufleben der gesunkenen Lebenskräfte 


a ohne Medizin irgend einer Art. 

oder: gute Verdauung, ſtarke Nerven, kraftige Lungen, reines Blut, geſunde 
Nieren und Leber, regelmäßige Körperfunktionen und vollkommene Frei⸗ 
heit von Magenleiden, Berfchleimung und Unterleibsbeſchwerden; gänzliche 
Emancipation von ran Pulver und Mirturen, — 2. Auflage. 64 Seiten 
8. Broſch. Preis — — Kritik: „Ohne Zweifel das beſte Buch ſei⸗ 
ner Art und keine Familie ſollte ohne daſſelbe ſein.“ — Wird bei Empfang 
von 5 Sgr. franko in ganz Deutſchland pr. Poſt befördert. 1655] 


denden dringend 


el 
empfohlen 


Allen v 


ekanntmachung. b 


B 
Mit hoher Genehmigung der königlichen Regierung zu Breslau wird der zum 
23. und 24. September d. J. angeſetzte Jahrmarkt ſchon 


am 17. und 18. September d. J. 


hierſelbſt abgehalten werden, was hierdurch zur Kenntniß des Pudlikums gebracht wird. 
Bernſtadt, den 20. Juli 1856. 


Der Magiſtrat. [728] 


Central⸗Verein zum Schutz der Thiere. 


24. Auguſt, Mittags: Ausflug nach Kanty. Fahrbillets a 8 Sgr., 


ie 
(1048) 


Kempen, — ine BI. 
Fernen theilnehmende d = 

kannten die ſchmerzliche werde ee 

mein geliebtes Töchterchen Matten Cor⸗ 

dula, im Alter von einem Jahr und ſiebzehn 

Tagen, nach an e ſchweren Kranken⸗ 

e e en e 90 

efo 5 e nahme bittet: 

8 Bote verw. Hern, An auen child, 


9 gebo 
Iſcheidt, am 20. Auguſt 1836. [1065] 
me — SEE eh 


\ n 
heißge⸗ 


a % Uhr 
den Armen ihrer Eltern * 

— jüngſte Tochter Martha, in dem 
Kor von 6 Jahren 6 Monaten auf 
- er Beſuchs⸗Reſſe bei ihrer Großmut⸗ 
er in Schlawentzüͤtz. Theilnehmenden 
nase Ange, nn be. 8 widmen wir 
—— 0 y tte um ftille 


. 16: 
Schlawentzüͤtz, den — Kugufl 1850 


fürſtlich Hohenlo eic „Kapell 
2 . page 


ifter, 
el. 


[1064] 


Geſtern 


Todes- Tnzei e. 
unſere lune ei 


7 Uhr entriß uns d 
geliebte Tochter Koran 
Seeligmann , weldes wir Freunden und Ber: 
wandten, um ſtille Theilnahme bittend, anzeigen 
+ H. Seeliamann und Frau. 


ür Eltern und Vormünder! 
ben in dem Alter von 6—14 Jahren 
können in meiner ſeit 10 Jahren beſtehenden 
Unterrichts» und Erziehungs⸗Anſtalt Auf⸗ 
nahme finden. Der Unterricht wird von vier 
Lehrern, die nur für die Anſtalt wirken, und 
einer Gouvernante ertheilt. Die Vorbereitung 
für Tertia und für die Aufnahme in das Ka⸗ 
detten⸗Corps ift das Ziel der Anſtalt. Die 
näheren Bedingungen werde ich auf porto⸗ 
— 2 ern mitteilen 
au, den 21. Augu . 
aba guſt Dr. Richter, 
Vom 1. September ab beziehe ich meine 
Briefe über Wahlſtatt. neh 
Klein⸗Wandriß, den 21. Auguſt 1856. 
[1055] Goktſchling. 


n ein beſſeres Jenſeits A 


Drum biſt Du mit dem Himmel nun vermählt, 
Der von der Erde ſtets das Beſte wählt. 


Doch mehr noch, länger konnteſt Du's nicht 


tragen, 1 
Daß er, der Bruder, ert dem Tod verfiel! 
Denn wo zwei Herzen ſo zuſammenſchlagen, 
Da iſt der Tod wohl auch des Andern Ziel, 
Sieh! darum biſt Du Ihm nun nachgegangen, 
n dem mit voller Seele Du gehangen! 
So kehr' denn, Schmerz, zurück in Deine 


5 chranken, 
Du darfſt nicht klagen, wo die Gottheit ſpricht. 
Ach! unerforſchlich ſind ja die Gedanken, 
In denen ſie uns die Geſchicke flicht. 
Sie war zu edel für der Erde Streben, 
Sie konnte nur im Himmel ferner leben. 


Pauline Seiffert. 
Henriette Sturm. 


Theater⸗ Repertoire. 
In der Stadt. 

Sonnabend den 23. Auguſt. 44. Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 63 Vorſtellungen. 
„Mirandolina.“ Luſtſpiel in 3 Akten, 
frei nach Goldoni's „Locandiera“ von Carl 
Blum. Hierauf: „Die ſchöne Mülle⸗ 
rin.“ Luſtſpiel in 1 Akt, nach Melesville 
und Duveyrier von L. Schneider. 

Sonntag den 24. Auguſt. Bei aufgehobenem 
Abonnement. Erſtes Gaſtſpiel des königl. 
ſächſiſchen Hofſchauſpielers Herrn Emi 
Devrient: „Don Carlos, Infant 

von Spanien.“ Trauerſpiel in 5 Auf: 
zügen von et v. Schiller, (Marquis 
von Pofa, Hr. Emil Devrient.) 

u der Arena des Wlutergartens. 

N ungünſtiger Witterung im Saaltheater.) 
onnabend, 23, Auguft, 30. Vorſtellung des 
Abonnements Nr. III. Erſtes Gaſtſpiel 
des Hrn. Ehriſti, von dem königl. ſtän⸗ 
Iſchen Theater zu Prag. 
Pilharmonſe. (Auf. 


erl, 
(Anfang 8 Uhr.) 
Allen lieben Freunden ad- g 


denen perſönlich Tree und Bekannten, bei 


der Zeit nicht mehr geſtattete, 
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6 Artillerie-Regiments 
zusammengestellten 


Jagd-Musikchor. 


Anfang des Concerts Nachmittags 4 Uhr. 

Billet# à 5 Sgr., und Fami- 
lien-Billet# 6Stück 20 Ser, 
sind in derMoßfmusikhandlung 
des Herrn C. Friedr. sohn, 
Schweidnitzer- Strasse Ne 


8, zu haben. 2 [1049 
Bei ungünstiger Witterung findet 420 
Konzert im Saale statt. 


Zum Ernte⸗Feſt 
in Roſenthal, 
Sonntag den 24. Auguſt, —. fert ein: 
1011 if fert. 
um Wurſt⸗Abendbrodt 


auf Sonnabend den * Pitron ladet erge⸗ 
r ka 922 
ili! Matthiasſtraße 38, im Weinberg. 
en 24, Auguſt giebt 


Simo n L öwi 


der europäiſche Herkules, auf Gelangen 


Vorſtellung im Volksgarten zur 
noch eine ft in Gle . verbunden mit 


Neuen Welt in Ti. 
t des Trompeter ⸗Ghors des Königl. 
2 Alanen⸗Regts. 1175 h 

Eine Brieftaſche, 

it goldverziertem Umſchlag, 2 Paß⸗ 
e mit g Viſitenkarten und Sich de 
„ darunter ein braunſchwei⸗ 
alerſchein, ift 5 egangen, 
dieſelbe mit 


den drei Bergen“ 


1 U 
abgeht erhält 10 Thlr. Belohnung. 1621) 


abgiebt, 


Fine Bonne (Schweizerin) wird au 
das Land zum 1. Oktober d. J. geſucht. 
Adreſſe: I. B. Oele Poste restante. 


9 —— — 
Fächtige Commis für Spegerei-@efcyäfte, 


in welchen die günftigften Zeugniſſe zur Seite 


1616 
Ferdinand London, Wall Straß 1. 


Aufruf zur Mildthätigkeit. 

Am 14. d. Mts., Mittags 12% uhr, brach im Städtchen Myslowitz Feuer aus, 
welches ſo verheerend war, daß in kaum einer halben Stunde 45 Poſſeſſionen mit allen 
Nebengebäuden in Aſche gelegt, und mehr als 100 N obdachlos wurden. — Hab und 
Gut wurde ein Raub der Flammen und die Unglücklichen dem größten Elende Pei, 9 
ben. Nur ſchleunige Hilfe kann das Elend einigermaßen lindern. — Die 2 
haben ſich vereinigt, dem Elende möglichſt abzuhelfen und wenden ſich daher an alle edlen 
Menſchenfreunde und bitten um Hilfe. — Jede Gabe wird willkommen ſein, und daran 
der Dank von mehreren hundert Unglücklichen knüpfen. 

Die Expedition der Breslauer Zeitung wird, wie immer, gern bereit 
fein, die milden Gaben in Empfang zu nehmen. 

Myslowitz, den 17. Auguſt 1856. 5 

Das Komit e: 
Dr. Luſtig, Deputirten⸗Vorſteher. 
* Friedrich. Dr. 


ilfe⸗Ruf! er 


Durch die am 2. d. Mts. um halb 10 Uhr Vormittags in Dupin im öftlichen Stadt: 
theile Pr ebrochene Feuersbrunſt find 27 Privathäufer gest den et gehleigen Wirth⸗ 
ſchaftsgebäuden, die katholiſche Schule, das Hoſpital und eine Schmiede total eingeäfchert 
worden, wodurch 210 Seelen um ihr Obdach gekommen ſind. Bei dem Umſtande, daß 
alle Gebäude mit Strohdach bedeckt waren, und wegen der herrſchenden große Dürre 
das verheerende Feuer ſo ſchnell um ſich, daß in einer halben Stunde die ganze Straße in 

lammen ſtand und die auf dem Felde mit der Ernte beſchäftigten Eee zu 5 
eit hatten, um nach Hauſe kommen und ihre Habseligkeiten retten zu können. ne fin 
außer den Gebäuden auch ſehr viele Mobilien, Kleider, De el neren, alles und 
eine Scheune mit Getreide eine Beute des Feuers geworden. Um nun dieſen ſo ſehr Ver⸗ 
unglücten zu Hilfe zu kommen, ift das unterzeichnete Komite zuſammengetreten und wen⸗ 
det ſich an alle Menſchenfreunde hiermit mit der ergebenſten Bitte, ihm mit m 

Gaben die Thränen der troſtloſen Abgebrannten en zu helfen. Sowohl über den 
pfang wie über die Vertheilung dieſer Gaben wird ſeiner Zeit öffentlich Rechnung gelegt 
werden. — Dupin bei Jutro „den 8. Auguſt 1856. 
Das Komite zur Unterſtützung der Abgebrannten. 
Berka, fürſtlicher General: Pächter, J. Beym, Bürger. Klajner, Propſt. 
itſchke, Hauptmann. Mickſch, Bürgermeiſter. 
bereit: 


Zur Annahme gütiger Gaben für die Verunglückten ift auch fe ＋— Beitung- | 


Die Expedition der 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eifer 


Letzter Extrazug 2 
nach Freiburg, — 2 4 bse ez u. zurück. 
onntag den 24. An ust 
Abgang von See Aewaſſer Abends 7 uhr, 


8 Uhr. 
Uhr, Sonntags Morgens von 5 —6 Uhr. 
911018 u ‘ Direktorium. 


Markefka, Erzprieſter. 


Rother, 3 Jaffa, Rabbi. 


andel, Kaufmann. 


Billet⸗ Verkauf: 


Freiburg 
Sonnabends von 7 
Breslau, den 20. Auguft 1856. 


. 


Elifabet Raabe, geb, Riedel, 


[825] Bekanntmachung. 

Am 15, k. Mts. wird das Bad in Neinerz 
geſchloſſen werden. An demſelben Tage wer⸗ 
den die Perſonenpoſten zwiſchen Glaz und 
Bad Reinerz zum letztenmale courſiren. Zwi⸗ 
ſchen Glaz und Stadt Reinerz wird dagegen 
bis zum S 1 k. Mts. eine tägliche Per: 
ſonenpoſt mit 9 eigem Wagen fortbeſtehen, 

aus Glaz um 8% Uhr Früh und 

aus Reinerz um 8 Uhr Abends 
abgefertigt werden. 

inſichts des Perſonengeldſatzes, des Frei⸗ 
gepäcks und der Beichaiſen⸗Geſtellung behält 
es bei den bisherigen Beſtimmungen fein 
Bewenden. 

Breslau, den 21. Auguſt 1856. 

Der Ober⸗Poſt⸗Direktor Schulze. 


Zum nothwendigen Verkauf des hier Breite 
aße Nr. 5 belegenen, auf 1634 Thlr. 26 
age eue Grundſtücks, haben wir einen 
ermin au 

den 84. Sept. 1888, BM. 11 Uhr, 
anberaumt. Taxe und Hypothekenſchein kön⸗ 
nen in dem Büreau XII eingeſehen werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy: 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. Zu 
dieſem Termin werden die Friederike Wil⸗ 
7 Amalie Schwinge, verehelichte 
ittmann, oder deren Erben und die Wittwe 
hierdurch 

vorgeladen. 626) 
reslau, den 30. Mai 1856. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung l. 


Nothwendiger Verkauf. 
Kreis Gericht zu Lauban. 
Das Schmettan'ſche Haus nebſt der dazu 
ehörigen Brauerei Nr. 83 zu Lauban, zus 
0 5 abgeſchaͤtzt auf 8400 Thlr. 12 Sgr. 
0% Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
in unferem III. Büreau 99 Taxe, 
ſoll am 4. Dezember d. J. Vormittage 
9 Uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubha⸗ 
ſtirt werden. Die Gläubiger, welche wegen 
einer aus dem Hypothekenbuche nicht erſicht⸗ 
lichen Realforderung aus den Kaufgeldern 


Befriedi „hab it ihren An⸗ 
Pelchensze din Gerſchte zu meiden, 21 
[823] Bekanntmachung. 


8 
Das erbſchaftliche Liquidations⸗Verfahren 
uber den Nachlaß des Freibauers Franz 
Kuſchel aus Ober⸗Hannsdorf iſt beendigt. 
Glaz, den 14. Auguſt 1850. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. Ferien⸗Deputation. 
3 nu ei —— 


Von dem zu Cioil⸗Unterſtützungszwecken be⸗ 
ſchafften Roggen ſollen die nunmehr entbehr⸗ 
lich gewordenen und für den Bedarf der Mi⸗ 
litär⸗Verwaltung nicht erforderlichen Quan⸗ 
titaͤten, theils aus freier Hand in beliebigen 
Poſten, theils in einer am 23. d. M., Vor⸗ 
Hare 0 Uhr, im hieſigen Sand⸗ und Hei- 
lige⸗Geiſtſtraße Nr. 11 gelegenen Magazin 
abzuhaltenden Auktion, in Poſten zu 1 bis 5 
Wispeln verkauft werden. Die täglich ſtatt⸗ 

enden Verkäufe aus freier Hand werden 
n unſerem Geſchäfts⸗Lokal, Schmiedebrücke 
Nr. 20, abgeſchloſſen. 2 (8181 
Breslau, den 20. Auguſt 1856. 
Königliches Proviant⸗Amt. 


22 Bekanntmachung. y 
Der in Nr. 389 diefer Zeitung angezeigte 
Verkauf von Roggen fol in Folge höherer 
Verfügung unterbleiben, und werden die des⸗ 
falls angeſetzten Termine hiermit aufgehoben. 
Koſel, den 21. Auguſt 1856 
Königliches Proviant⸗Amt. 


Acker⸗ und Wieſen⸗ Verpachtung. 
Es ſollen die auf dem ſogenannten Vin⸗ 
ent⸗Elbing vor dem Oder⸗ und Sandthor 
erſelbſt belegenen, dem königl. Fiskus gehö⸗ 
en zu Dammbauten reſervirten Acker⸗ und 
leſen- Parzellen von zuſammen 78 Morgen 
167 URN. incl, 73 OR. ausgeſchachtetes Land, 
anderweit auf ein Jahr von Michaelis 1856 
bis dahin 1857 an den Meiſtbietenden ver: 
pachtet werden f 
Hierzu iſt ein Öffentlicher Bietungs⸗Ter⸗ 


min au „ 

Donnerstag den 4. Septbr. d. J., 
Vorm. von 10—18 uhr, 

im unterzeichneten Amte (Nitterplag Nr. 6) 


anberaumt worden, zu welchem Pachtluſtige 


mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die 
Verpachtungs⸗Bedingungen während der Amts⸗ 
ſtunden hier eingeſehen werden können. 
Breslau, den 21. Auguſt 1856. [824) 
Königl. Nent: Ant. 


[1054] Brauerei⸗Verpachtung. 

Zur anderweitigen Verpachtung der hieſigen 
Reihenbrauerei auf 6 Jahre vom 1. Januar 
1857 ab wird { 

am 22. September d. J., 
Nachmittags von 4 bis & Uhr, 
im rathhäuslichen Seſſionszimmer ein Termin 

abgehalten werden. 

9 können die Bedingungen bei dem 

raͤſes der Reihenbrauer, Boͤttchermeiſter 

offmann, jederzeit einſehen. 

Glaz, den 22. Auguſt 1856. 

Die Neihenbrau⸗Adminiſtration. 


Nobert M. Slomans 


Packet⸗Schifffahrt. 
Diele rühmlichſt bekannte Linie beſteht jetzt 
aus 20 großen ſchnellſegelnden Packetſchiffen, 
welche die beſte Gelegenheit zur Ueberfahrt 
darbieten und die, wie folgt, von Hamburg 
abgehen: 
ach News 


10 7855 Kir uns 15, jeden Mts. 
Melbourne Mitte Ku u ho, 
der Kolonie Donna Francisca in Bra⸗ 
ſilien am 15. Sept, und 20. Okt. 
aſſagiere werden zu den niedrigſten Paf- 
ſagſerpreiſen angenommen und können Kon⸗ 
trafte nur bei uns oder unſern conceſſionirten 
Agenten abgeſchloſſen werden. - 1913] 
Knorr u. Holtermann in Hamburg. 


Ein junger, gebildeter Mann wünſcht ſich 
dem kau Aan n Stande 8 

ſucht ahne Stele ala Lebrling auf hiefigem 
Platze oder auch auswärts. 
die Papierhandlung A. Mittag, 


lau Schmiedebrücke Nr. 48. 16 


1708 
Durch alle Buchhandlungen iſt zu beziehen: 


Deutſch⸗grammatikaliſcher Sprachſtoff, 


für Volks ſchülen geſammelt u. geordnet v. Ir. Weitzner. 
8. Geheftet. 4 Sgr. 


Anweiſung zum Gebrauche 
des deutſch⸗grammatikaliſchen Sprachſtoffes, 
nebſt Anleitung zur Behandlung der Orthographie und der Stylübungen 
für Lehrer an Volksſchulen, von Fr. Weitzner. 
8. Geh. 74 Sgr. 1066] 
Breslau. Graß, Barth u. Co. Verlagsbuchhandlung. (C. Zäſchmar). 


Vorräthig in allen Buchhandlungen, in 
(J. F. Ziegler), Sortiments⸗Buchhandlung, Herrenſtraße 20: 474 


Taubheit heilbar. 58 Ohrenleidenden jeder Art. Ein Wort über 


Dr. Pinter's Heilmittel. Volle Geneſung ſteht bei 
Von Dr. M. Feldberg. 


richtigem Gebrauche des hier Geſagten in ſicherer Aus⸗ 
i 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗ Wartenberg: Heinze. 


cht. 12. Auflage. Preis 7½ Sgr. 
Die Pianoforte-Fabrik von Th. Raymond, 


Breslau bei Graß, Barth & i i 


ſcha sfreund u Ne * = 
en zeige ich ergebenſt an 
daß ich am 5. September in Berlin mit 


einem großen Transport der beſten ol⸗ 


denburger Ferſen und jungen Zuchtbullen 
im Gaſthof zum „Oldenburger Hof, 
Müllerſtraße 180, bei Herrn Bethke 
eintreffe, und erſuche, mich mit Ihrer 
werthen Gegenwart zu beehren. 


Heinrich Spark, 


Viehhändler aus dem Großherzogthum 
Oldenburg. 1052 


Echten Limburger, 
Emmenth. u. holländ., 


mite Kaſcenſraße Nr. 30, empfiehlt englifde um deutfe Zlügel-Snftremente, fo, wie auhE&idamer, Limburg. 


Pianino's nach neueſter pariſer Bauart. 15 


Ein neuer Fabrifatiouszweig, patentirt, den täglichen Nahrungsmitteln angehörend, 
ſowohl für junge Leute, welche ſich eine forgenfreie Exiſtenz begründen wollen, als auch für Ma⸗ 
terialiſten u. A. als Nebengefchäft, wird offerirt. Adreſſe: E. A. P. Nr. 3 Breslau poste rest. fr. 


Morrel’s Essence Magique, 
5 e 80 untrüglichſte ee l. bung aller Flecken, ans 88 
u 8 2 ®, i i es 
Aab“ zun Reinigen desk Gloes e. Scart, Oblanetraße Nr. A 
Noch einige Penſionairs finden Mufnahme 


bei Dr. Sammter in Liegnitz. 11038] 


Englisch. Portland-, Medina-, 


Roman und Parian-Cement 
aus der Fabrik der Herren Francis Brothers in London, 
offerirt billigst; 

C. F. G. Kaerger in Breslau, 


Reuschestrasse Nr. 32. 


[1060] 


Wichtig für Kahlköpfige! und zur Wachsthums⸗ 
Beförderung kräftiger Bärte! — 


Mailändischer Haarbalsam, 


Verſchönerung, Wachsthumsbeförderung und Wiedererzeugung der Haupthaare ſowohl 
als zur Hervorrufung kräftiger Schnurr⸗ und Backenbärte in ſchönſter Fülle. Wenn 
ein Haarwuchsmittel nach einigen Decennſen fich noch der Gunſt des Publikums erfreut, 
ſo muß es ſich bewährt haben, ſonſt würde es wie die meiſten ähnlichen Erzeugniſſe 


ſeit 22 Jahren anerkannt als 
beſtes Mittel zur Erhaltung, 


längſt außer Cours gekommen fein. Der mailändische Haarbalsam iſt aber noch wie 
bei ſeinem erſten Erſcheinen Gegenstand des Geſuchtſeins und ſeine unzählig überra⸗ 
ſchenden Gefolge ſind ſo tief in's Volksbewußtſein eingedrungen, daß jede weitere Ans 
preiſung als ü Ten erſcheint. Preis 10 Sgr. 17½ Sgr. und 1 Thaler für das 
las nebſt Bericht mit vielen wiſſenſchaftlichen Gutachten und Sryrobungs» 

931 miker Carl Kre 


Zee — u Fr: > e er. 
Engros⸗Lager für Schleſien: 
Handl. Ed. Breslau, Neumarkt 42. 


Nordhauſer Kornbranntwein, 


in alter fetter Waare, das Quart 10 Sgr. im Eimer billiger. 


Uralten Nordhauſer, 


N Getränk, die Originalflaſche 12 Sgr., offerirt: 


S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21, 
Bad Salzbrunn 


Die Vorſchrift, wie man einen ſehr 
in Schlesien. 


ſtarken, aber angenehmen, milden, höchſt 
aromatiſchen N zun Einlegen der Früchte dc. 
Gasthof und Mineralbad 
zur Sonne, 


beſtens geeigneten 
bequem und gut eingerichtete grosse 


Wein⸗Eſſig 
und kleine Wohnungen auf Tage und 


A la frangaise 
Wochen mit Benutzung eines grossen in jeder beliebigen kleineren und gen 
Gartens. — z la carte zu jeder Ta- 


Quantität, augenblicklich, ohne jede Vorrich⸗ 
geszeit — prompte Fedienung, 


En 6 preuß. Quart für 1% Silbergro⸗ 
Für billige Preise kalte und warme n 
Bäder zu jeder Tageszeit. [54] 


ſchen, herſtellt, ertheilg S 
— —— — —-— ¼ʃꝛ. —vyę—t — — — 
Ein Dekonomle⸗Eleve mit den erforder: 


1 Thlr. Wilhelm Schiller & Comp. 
lichen V in Freiſtadt N.⸗Schl. 8 4020 
ichen Vorkenntniſſen findet Michaelis d. J. — Titus: Brenner fin 
gegen Penfion in einer größern Wirthſchaßt ein ir Juſſcher Sp 
ufnahme. Näheres nur auf frank. briefliche 


det unter Zuſicherung einer ſehr guten Tan⸗ 
ir : t zu ſofortigem Antritt 
Anfragen durch Eduard Müller zu Bres⸗ F 1 
lau, Gartenſtraße Nr. 13. [1623] 


auf dem Dominium Norock bei Schurgaſt. 


vis-z-vis der Promenade. 
so lep uagau 


Sahn⸗ und den beliebten 
Damen⸗Käſe 


empfehle im Einzelnen wie im Ganzen für 
Wieder- Verkäufer zu den moͤglichſt eiche 


Preiſen. a 
J. Böhm, 


Albrechts⸗Straße 58, 
wie auch Goldnerade⸗Gaſſe 18, im Keller. 


über liefert. 

Wie ſeit einigen 20 Jahren, ſind wir 
auch in dieſem Jahre wieder mit der An⸗ 
nahme von Aufträgen auf obige Getreide⸗ 
arten betraut. ir bitten indeß, die Be⸗ 
ſtellungen baldigſt an uns gelangen zu 
laffen, damit wir nicht in die Lage kom⸗ 
men, wie in früheren Jahren, zu fpät eins 
ni Aufträge zurückweiſen zu müſſen. 

ei der Beſtellung muß, wie bisher, 
auf jede Tonne Roggen 5 Thlr. und auf 
jede Tonne Weizen 7 Thlr. als Angeld 
franco eingefandt werden. — 1 Tonne in 
der Probſtei iſt gleich 2/4 berl. Scheffel. 
Die Berfendung des Getreides werden 
wir, wie bisher, nach allen Richtungen 
beſorgen. 


N. Helfft u. Comp., 


Berlin, Alexanderſtraße 45, Ecke der 
Neuen Königsſtraße. (895 


Geſchäfts⸗Verkauf. 
Familienverhältniſſe halber iſt ein über 20 
Jahre beſtehendes Fabrikgeſchaͤft, was niemals 
einer Mode unterworfen, bei 2000 Thlr. An⸗ 
zahlung zu verkaufen und nach Belieben ſofort 
zu übernehmen. Das Geſchaͤft iſt im vollen 
Betriebe und die mit zu übergebende Kund⸗ 
ſchaft nicht unbedeutend. Auch gehören zu 
dieſem Grundſtück, welches in ſchönſter Ge⸗ 
gend am Fuße des Gebirges gelegen, circa 
6 Morgen Acker, Wieſen, Gemüſe und Blu⸗ 
mengarten. Adreſſe: Ch. S. Breslau 3 

restante franco. [1452] 
Ein ganz gut konſtruirter Breun⸗Ap⸗ 
parat en dätlich 4000 Quart Maiſchraum, 
mit allem Zubehör, auch einer Dampfmaſchine 
von 6 Pferdekraft und eiſernem Dampfkeſſel ꝛc., 
Alles feit vier Jahren erſt in Gebrauch, noch 
fo gut wie neu und ganz maſſiv, ſteht wegen 
Wirthſchaftsveränderung zum ſofortigen Ver⸗ 
kauf. Adreſſe: X. S. UH. Breslau poste re- 

stante franco. [1612] 


ꝶꝙ6˙ʃe„ . . 
Eine freundliche Wohnung von 3 Stub 
und Küche iſt Gartenſtr. 34 b. zu 4 


aus Verkauf. 


Am 18. September d. J. Vormittags um 


ſelche eee eines Gaſthofes und für 
ſolche Perſonen eignen, die ſich zur Ruhe 
efegt und ihre Tage in einer bequemen und 
freundlichen Wohnung zu verleben geden⸗ 
ken. — Zur Mittheilung der Kaufbedingungen 
bin ich gern bereit. 

Bnin bei Kurnik, an der Poſen⸗Krotoſchin⸗ 
Breslauer Chauſſee. 1053) 
La Roche. 


Ein Hochdruck⸗Dampfmaſchine von 
50 Pferdekraft aus der Fabrik des Herrn 
Egells zu Berlin, die für Amaliensglück⸗ 
Muthung bei Bielſchowitz beſtimmt war, iſt 
inkl. Keſſeln und 18z;ölligen Schachtſätzen ſo⸗ 
fort zu verkaufen. 

Das Nähere zu erfahren in dem Büreau 
des Unterzeichneten, ſowie in dem Comptoir 
des Geh. Commerzien⸗Raths Hrn. von Löb⸗ 
becke zu Breslau. 

Myslowig, den 20. Auguft 1856, 

[1056] Joſchonnek, Schichtmeiſter. 


Nikolai⸗Straße Nr. 47 


iſt ein trockener geräumiger Keller mit Ein⸗ 
gang von der Straße, Term. Michaelis zu 
vermiethen, und das Nähere zu erfa 


hren 
Reuſche⸗Straße Nr. 32 im Comptoir. [1061] 


Auf dem ſchönſten und belebteften Platze 
der Feſtung Glogau iſt ein Geſchäftslokal 
par terre, und erforderlichen Falls auch Wohn⸗ 
gelaß und Remiſe zu vermiethen. 

Das Nähere beim Eigenthümer daſelbſt, 
Paradeplatz Nr. 138. [1605] 


Schmiedebrüde Nr. 17 zu den vier Löwen, 
find bald oder zu Termin Michaelis zu vers 
miethen: Die mit Inventarium verſehenen 
Reſtaurations⸗Lokalien nebſt Lagerkellern; 
eine Wohnung von drei Stuben, Kabinet, 
Küche und Beigelaß in erſter Etage. (1610 

Das Nähere iſt zu erfahren — e 
„zur Palme“ bei H. F. Linduer. 


Eine freundliche Wohnung 
von 3 Stuben, Küche nebſt Zubehör, Michae⸗ 
lis zu beziehen, find zu vermiethen Matthias⸗ 
Straße Nr. 17, 1 Treppe hoch. [1620] 


dene Ein Pferdeſtall 
zu drei Pferden iſt ſofort zu vermiethen am 


Schweidnitzer⸗Stadtgraben 12. Das Nähere 
daſelbſt bei Motſchek im Keller zu erfahren. 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich. 
Breslau am 22. Auguft 1856, 
feine mittle ord. Waare. 
Weißer Weizen 104-108 90 80 Sge 
Gelber dito 99 105 92 84 = 
Roggen 64 67 61 30 
20 see OB 46 
7 5 eee 
ſm. 07. 70 64 Mo 
Raps 150—152 100 
Rübſen, Winter: 144—148 133 - 
dito Sommer⸗ 132—137 125 f:—. 
Kartoffel⸗Spiritus 15% Thlr. bez. 


20. u. 21. Auguſt. Abs. 10 U. Mrg. Gu Nchm. 2u. 


Luftdruck bei 0% 7//6,%24 7 6%56 97 6%28 
Luftwärme ＋ 11,1 + 115 + 180 
Thaupunkt +102 + 9,7 + 101 
Dunffättigung , st. 86pGt. 


ind 
Wetter heiter Sonnenbl. wolkig. 
+ 15,1 


Wärme der Oder 
— . end — 
2. u. 2. Auguſt. Abs. 10 u. Mrg. 6 u. Nchm. An. 


Luftdruck bel o 4705075 703795 N00 
Luftwärme ＋ 144 ＋ 1, + 16% 
Thaupunkt ＋ 109 + 115 + 84 
Dunftfüttigung 76pCt. ST7ypGt. 53p&r, 
Wind S D W 


Wetter heiter überwölkt. 
Warme der Oder 7 15,4 


trübe 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


Abg. 
Anl. 2 | Oberschl. ai Su. 30 M. Kb. 


chnell⸗ Na M. Perſonen⸗] 1 u. 50 M 
u 


u. 33 M. Ab. 


auge 12. 10 M. Oppeln c u. Wg. 


. { zuge 
Zugleich Verbindung mit Weiße; mit Wien nur mit den Morgen: und Mittag⸗Zügen. 


— . ˙⅛ũ -.... ̃ ̃᷑ . ĩ — — —5«᷑ELilä————3—3—3sʒ4—¹łẽRkͤ—＋KßͤkK—ͤKKKk.ͤ ⁰⅛•jʃͤ ̃ up —-̃ʒů!ää23—ꝑ1öͤ 
Ab . 3 ” 9% + * 

auf van Borlin. Schnenzüge | 5% Uhr Bee, Perfonenzüge ö n ihr No, Meat, 
— —— —— 


— —— — — ; icher Kutſcher, auch Di 2 . 

Gin tüchfiger Prüller, welcher im Stande e te Beugniflen versehen, — bow Freiburg. 80 = 897 5 1 1 5 g Uhr 40 Minuten Abends 
7 0 an dich —— wünfgt ein baldiges n 1 "Bngleich Berbindung mit Schw ig, Kelche bag und Waldenburg 1 
e 7 f 2 2 
4 restante Polk witz melden. [1057] W. ven ed egg Lion Sonntags ermäßigte Preiſe nach Fauth, Freiburg, Schweiduitz und Waldenburg. 

—— —— ä — g D 
Ein Lehrling für ein größeres Waaren⸗ 7 anufakturwaaren⸗Hand⸗ 
Sagal at a weden ge. N für a Reife Ach Breslauer Börse vom 22. August 1856. Amtliche Notirungen. 
ulkenntniſſe un t en ge⸗ W IE un geſucht. N 5 a er 
wünfcht. Nähere Auskunft erteilt: ue lune . Börsen Beamten bee if. und tee de . | dit Ki, B. }* 4 198% 6, Freiburger 4 |1768. 
11562 Moritz Löwe in Koſel. 11008 we Schnitzer. Dukaten 9446. nl. i . 2 me Em. 4 165 4 @. 
Friedrichad or e Schl. „Rentenhr. „B. dito Prior-Obl 480. C. 
Herren, 7 ons⸗Geſchäft ind or 110 4 G. Posener dito 4 92 6. Koln-Mi 35 
welche ſofort über 40,000 Thaler verfügen e Sur N verbunden A bein. Bank- Bl. | 96% 6. |Schl. Pr.-Obl.. 4 99% B. Fr Wih Nordb. ir 6330 . 
können, und die nicht Landwirthe zu ſein brau⸗ Gaſtzimmer um Biers u. Branntwein⸗Aus⸗ Oesterr. Bankn. “ B. |Poln, Pfandbr. .|4 94 B 9 —— . 
chen, kann ein ſehr vortheilhafter Kauf eines font und Billard welches ſeit Jahren mit | Freiw. Sl.-Anl. 4% 101% B. dito neue Emm. 4 — Loôbau-Zittauer. 4 — 
großen 1013) dem beſtem Erfolge betrieben worden ift, kann Pr.-Anleihe 1804 510% B. ‚Pin. Schetz-Obl. 4 — [udw.-Berbach. 4 149 C. 
Ritter utes eingetretener Umftände wegen fofort oder zu| dito 185214 °. "(dito Anl. 1835 — Mecklenburger. 458 4 B. 
. ; . 7 Michaelis d. J anderweitig begeben werden dio 185304 — % a 500 Fl. 4 — Neisse-Brieger . 4 | 72% 6. 
mit ſehr bedeutenden induftriellen Etabliſſe⸗ Näheres auf portofreie Anfragen dei | dito 185447 102% B. Krak.-Ob. Oblig. 4 | 82% B. Narschl.- Mark. 4 08 B 
ments, und über deſſen Steinkohlengrubenfeld 5 Ferdinand London, prüm.-Anl. 1854 3% 116% B. Oester. Nat.-Anl..5 | 86%, B. dito Prior. ...14 een 
die Eiſenbahn geht, dewirkt werden. Bemerkt 1617 Wallſtraße 12. 8 Schuld-Sch. 3 86% B. Schl. Bank-Ver 103 %, B. dito Ser. IV. . — 
wird nur, daß die Beſitzung in Oberfchlefien - — sh.-Pr.-Sch. «| — 2" Minerva „.... 99%, G. Oberschl. Lt. 4 310 % B 
elegen, von Breslau aus in ungefähr fünf aus = Verkauf Pr. Bank-Anch. 4 — Darmstädter 1 dito Lt. B 15 185% 6. 
tunden erreichbar, und daß die Hypotheken rt n * 5 1. Stdt.-Obl. 4 | — | Bank-Actien 167%B. dito Pr.-Obl. 4 | 91B, - 
nicht in Privathänden find. Nur Selbſtkäufer In der Nähe des oberſchleſiſch. Bahnhofes ho: dito 4% — N. Darmstädter — dito dito 36 784,6, 
erhalten weitere Auskunft auf ale Anz|ift ein vor zehn Jahren neu erbautes] dito dito 4% — Thüringer dito — Oppeln-Tarnow. 17 48. 
fragen unter der Adreſſe K. B. Groß⸗Glogau Grundſtück nebſt einem über 2 Mo pfandb. 4 99g Geraer dito — Akeinische . 4 119 B. 
abzugeben Nr. 184. 1013] ſti nebſt ein rgen | Posener Tfandp. 69% 6. Di Kosel-Oderberg 4 205 „ B 
großen Bauplatze nebſt Garten zu verkau⸗ dus dito 3/½ 887, 6. „one K * 
ö A Pfandb +" | Comm,-Anth. 137 6, || dito neue Em.|d — 
Ein kleines Mitter: oder ein Freignt[fen. Das Grundſtück eignet ſich feiner N Run 192 | N Lotion dito Prior.-Obl.|4 | 90% G. 
nee einen jährlichen achtzins — WA | Rage und Größe wegen, da es zwei Haupt: En = 1* une I, l 5 0 —Obl. 4 
; f * “= 8 | - urg| — | 
Kaution kann N 2 0 alba aßen begrenzt, zu jedem großen Geſchäfts⸗ — — N 14270 d. Hamburg kurze Sich 184 B. ai 
Bedingungen vöerben betet unter der Abreffe | betriebe. — Nähere Nikolalplag Nr. 1,|9 Monat 152 B. London 3 Monat 6.22%: B- dito kurze Sicht — — Paris 2 Monat 
des Hrn. Schindler 22 unter der ir 185 U — W . ondon onat . ito kurze Sicht — — arıs onat 
zu Kunzendorf bei Auras. | PAr terre rechts, von hr. [15861 1— ien 2 Monat — — Berlin kurze Sicht 100%, B. dito 2 Monat 994, B. 
2 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


Druck von Graß, Barth u. Comp. 


(W. Friedrich) in Breslau. 


